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Einleitung.

\'ill Ij<'|1c'|' waren zZwel Iu:u‘|:rall‘_;'|- |"|'|‘|tri<'_ \\'1‘|\'E1I‘ oft als lt\'('hl

zu besiegende, das zur Ausiibung der Kunst erhobene Messer des

Chirurgen wieder sinken liessen: Diese Feinde waren die Blutung
und der Schmerz. Es war daher natiirlich, dass die Aerzte .'|H=:1.'
Zeiten und aller Nationen diesen beiden Feinden mit aller ihnen
zu Gebote stehenden Macht entgegenzogen.  Mit der Blutung wurden
sie bald fertie, anders aber war es mit dem Schmerz.  Ich Il”ll‘r'l‘_"l'[“-

die Mittel, derven sich die Alten bedienten vom Stein ,Memphites*
der Griechen und Rimer an, bis zu dem romantischen Treiben
cines Mesmer und Balsamo, welcher Letztere Marat zeigte, wie man
operiren kiinnte, ohne dass der Kranke Schmerz empfinde. Es
waren theils Illusionen, theils Charlatanerien. das Mittel. welches
den Schmerz linderte oder aufhob, blieh ein bis jetzt unerreichter
Wunsch, und als auch Sydenham’s \usspruch: ,sedat mehercule
||||\-1|J||!“ sich nicht ch'-liil.\_l_-ll'. da hessen die Aerzte von ihren ver
IL;'I"']EI‘]H'H \n'1"-l|~‘i|l'l| :||| IFI|1| ;'.‘|||1‘Ji P‘il"l <|1-:' |;I.J|u' ]liil. \\Ii 1'|‘1-lu]i|¢:
musste desshalb die ['-.!‘iiluilm;' Fn'—;'riiw! werden , welche in dem
Acther ein Mittel erkannte, den Schmerz unter die Herrschaft des
JH"rl.“\'[I]i"l“'rl ';'."i“f\'— AL “‘ll']i"“‘

Schon im 13. Jahrhundert war der Aether gekannt und wurde
von |'.'||.'|:'|'[-It~ il! den .‘\'n‘llr“\['h-u lll'l' .\|rf|r\r||l'.~|1-n .“\'w” il:u[ “.‘I.‘E“IJ.‘
Valentinus ein ,remedinm thaumaturgicum genannt. Valerius Cordus
stellte ihn zuerst dar und nannte ihn oleum vitriole dulece. Die
Erfindung kam in Vergessenheit, bis sie 1729 von Frobenius, einem
Deutschen , derselben entrissen und Aether genannt wurde. Drei
Jahrhunderte nach der E':l'“]]i]l“l;'. im Jahr 1846, lehrte Jackson
(nach Anderen J. C. Warren), Arzt zu Boston, die Eigenschaft des

Aethers, den Schmerz bei Operationen aufzuheben ®).  Von dieser

*) Wie es iiberhanpt zu geschehen pflegt, so stritten sich auch hier die Aerzte
in den Offentlichen Zeitsehriften nm den Ruhm der ersten Anwendung,
hesonders Dr. Wells zu Herford und Ducros. Doch stimmen die meisten

Aerzte darin iiberein, dass Jackson dieser Ruhm gebiihre.
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'/_u-[l an _-_r't-|-|':llit',|\li' ran t|l'|\-l-.!l|n‘r| f.l-i :I”!'Jl t'i|;i'||1'_\_'.:~i'||t'\ll 1]n-!';;1\..|s<-u_
und nur Einzelne wurden dureh die hier und d:

ad Vi ",_'\l'l‘\*llrlt\l"llf‘ll

Todestille
Man

Schmerz aufheben oder nicht. So licherlich diese I'.l'.'ll'

aufgeworfen: Darf man iifn-!h:.n[.i den

ersten Blick erscheinen mag, so hat sie. doch manche Feder pro
et contra m ['w\\.l;l.‘ll_; gesetzt, und der Streit darviiber, welcher
mit der ersten Inhalation des Aethers begonnen, ist zum Theil
jetzt noch nicht entschieden.  Abgesehen davon, dass die Todestille,

deren Uprsache man dem Aecther oder Chloroform zuschrieh, el

furchtsan \ erzte und Kranke abschreckte. suchte man auch durch
_‘_,-‘-..-I.k-,w‘u!-lr |'|I_\'~ini-u_;,::~|'||l' Giriinde die Anwendung der Inhalationen
zu. verbannen, und Roux ||!'||.'|Ii[lli‘ll-_ dass der Schmerz selbst ein
Heilmittel sei. da er, durch die Sensibilitit hervorgerufen, die dem
Oypeanismus drohende feindliche Gewalt anzeige und desshalb nicht
:1|l|::\-]|n|-i-n werden diirfe.  Wenn aueh vielleicht von der Physiologie

1ssert werden kann, so sind sie doch

oepen diese Griinde nichts
oiinzlich von den Erfahrungen m der Praxis widerlegt und Roux selbst

fand diese Widerl

oung in seiner eigenen.  Wenn nun aber noch
]‘!I\"‘le:r'_'\'r'\l. wie \|:=f_'"!:"!'w'- gepen die Aetherisation auftraten, so

musste allerdings dadurch ein Nachtheil fiir diese Methode erwach
<en®).  Der Vortheil, welchen Aerzte und Kranke von der Aetheri-

rischen

sation hatten, war zu gross, als

dass man ihn einer physiold
HE;][21§|\nlig'l\|‘il hitte aufopfern sollen, und als Dieffenbach sich fiir
die Actherisation erklirte, da mussten die Stimmen eines Roux und
n.  Doch

nicht. sie murmelten, und als man anfing, auch bei Gebirenden die

NZ ~='5|\'\51-g| 1 diese Stimmen

schwel

seiner Anhiing

Narkose zur Lindernng des Wehensechmerzes zu _;;u-fw'.nln'llnru, da
murmelte es immer lauter, bis das Murmeln in ein lautes Geschrei
;IIJ_J.!I'.'II'[I. i|;:_- von den [’ii'\i'—ft'll .'Illﬂ_:_'in_:;. IH.~ lil'l'/.1 hatte -It'il |'j|-|
Streit nur auf drztlichem Boden bewegt, nun aber glaubte die Geist-
iil-M\,-]r i|! l‘t"|| .";fi!ll‘ll .|¢--. \\.1'|||'\1-|‘[|Ilrt I'ZCS i'iru- \.l'l'll"u}’.llll'_’_ l]"]'

Bibel zu sehen. gegen welche sie ankiimpfen miissten.  Zu bedauern,
aber nicht nachzualimen st 084 Wenn \||||||_;"|||,=||-,\-\ zuu Dublin sich

1 die .\!\\\I'IJ1|||!|;: des ('.F|||.|'1|1'.‘!'“|~ 111 ||.-1-

nicht enthalten kann, g

Weiss fiithrt (in seiner Dissert. inaug. de remed, anaesthet. Berl, 1853

Magendie's Worte an: Indignum

!III'Il

operationi submittere hom

mem vi manuque inebrium; semper exorivi dieit,(Magendie) satyriasin,
nymphomaniam statusegue bacchicos , qualis puellis forsan quibusdam
ool i - y

Parisiensibus superveniunt uippe gquae exaltatae, ergo aethere guogue

ebriae, imi animi partem revelare soleant.



|'1-Ig_|-F|,|Ji_\~i;_;'1-J| (veburt mit :'t-ii_g'f-”-u-ll und Tl‘fl‘llftil',,"i‘l'lu'll Crriinden zn
kiimpfen. ;

Der Aether freute sich nicht lange seines Triumpfes. Schon
im folgenden Jahre (1847) legte Flourens am 8. Mirz de pariser
Academie die Resultate vor, welche er durch die Einathmung von
Chloroform erhalten, und am 10. November desselben Jahres ver-
offenthichte J..J. H;III]I“IJII VANl I':||I'||!ru|';4' der ]IJI'I“l'ilIE‘“E'!I"'IIi]'!ll'.l_'"i_a:'1||-||
Facultit die Resultate der Chloroforminhalationen bei chirurgischen
und geburtshilflichen Operationen.

Schon 1843 soll der Amerikaner Guthrie bei Versuchen, wie
er am leichtesten und wohlfeilsten Salzither darstellen ||I'ir|r|1|', das
Chloroform gefunden und ihm, da er es fiir eine Lissung von Elayl-
gas in Weingeist hielt, den Namen Chlorvither Zf':].'|‘\'l1'|tfn1'ii|" oe-
geben haben.  Nach Anderen, und diese bilden die Mehrzahl, soll
es von Soubeiran 1831 zu Paris entdeckt und von Liebig 1832 und
Dumas 1834 (1835) niiher untersucht und beschrieben worden sein,
Von 1844 an gebrauchten Guillot, Simpsgon , Formby u. A, das
Chloroform als Reizmittel. Als Flourens seine Versuche an Thieren
bekannt machte, kannte auch bereits Bell in London, welcher zuerst
damit an Menschen e'\IH‘I‘EJIH'I]IfI'rI-. die betiiubende I".E_:‘I‘IJM']!:I“ des
Chloroforms, doch veriiffentlichte Niemand dieselbe, weil der Aether

¢ und iiberdies viel billiger war, auch man die Vorziiee des

Chloroforms noch nicht zu schiitzen wusste. Iirst als Him[nnn seine

geniig

Resultate veriffentlicht hatte, wandte sich das ivztliche Publicum
zu diesem Mittel, und viele Versuche, welche in Frankreich (Miller.
Duncan , Sédillot) und in Deutschland gemacht wurden, konnten
nur, wenn sie auch im Einzelnen differirten, im Allgemeinen die
Erfolge von Simpson bestitigen.

Nach Huttmann und Scott's®) DBriefen iiber [)Einmnul.._u-i.- soll

das Chloroform schon m frither Zeit (1567) bekannt und als
en sein. Nach Simpson's

betiiubendes Mittel angewandt wor
Veriffentlichune entstand der Streit. ob der Aether oder das
Chloroform den Vorzug verdiene. Nicht zn Liugnen war, dass
die Inhalationen des Aethers manche Unbequemlichkeiten hatten.
Der Aether erregte Brennen in der Kehle und der Brast,
Husten, Erbrechen; man bedurfte oft eimer sehr langen Zeit
bis zur Narkose: er war den Kranken unangenehm, und manche
weigerten sich daher, ihn weiter einzuathmen; auch konnten
sich die Aetherdiinste, wenn bei Licht u]~|‘l'it‘1 werden musste,

entziinden und dadurch schiidlich werden. .Les imneonveénients, 4

*) Liebig und Kopp, Jahreshericht 1847 und 1848 pag. 680.




sagt Sddillot, . étaient légers sans doute en 1-1|J|||1;|I':li~lrr1 des

o]

rl“:“':ﬁ""" de I'insensibili on pouvait méme les amoindrir ef
ples .-1r}t]11‘]m1-|‘ en ]mr‘til' par une suffisante r-\|\17riu-nn:-1 mais

__.z~t|l‘|n ils existaient, et c¢'est dans cet état de choses que M.

|| [lt'i'\'--rr-r*ln' .‘Nrirn[h.-*lrl. l]‘]':l“r]'unlll"l_" est venu !"‘1"'“IIIJ:IIH|\‘!' |1'

ychloroforme dont les effets lui ont paru supérieurs 4 ceux de

“éther. % #) Die “Elil!”'l:.:'i.\l'lil' Klinitk zu Miinchen veriffent-

lichte in Deutschland zuerst die gliicklichen Resultate, welche

sie durch die Chloroforminhalationen erzielt hatte. Fast zu
derselben Zeit wandte man das Chloroform auch zu Erlangen
und Berlin an. Bald drang es in alle Klinike, in die Hinde
der Privatirzte, der Laien und schliesslich in die der Zahniirzte,
und so artete der Gebrauch desselben leider nur zu bald in

Misshrauch aus.

Die Arbeit sollte den Zweck haben, die Wirkung des Chloro-
forms, soweit solche bis jetzt durch Versuche an Thieren ermittelt
worden, durch neue Versuche zu priifen. Insbesondere war es mein
Bestreben, die “‘\‘]lcrl}u‘.\i'li iiber die Ursache des Chloroformtodes,
soweit dieses auf dem \\'r';'i' des |':\Er|'\'ir|tl']114‘\ lnfi;"'fil'h war, "i\n'l

griindlichen Untersuchune zu unterwerfen. Obgleich schon viele

Versuche iiber l]in'.ﬂ'l:|:'<'I:;'|'n.\1.'\]:li veroffentlicht sind, so o aubte ich
doeh denselben die in der \'-rt'|il';,1_'l'Ilr[e‘Jl Abhandlung \'I'II'\'_"t'j‘i‘Ifli'H']]
noch hinzufiigen zu miissen. Das Resultat eines Versuches kann
nicht massgebend sein. Nur wenn das Resultat aus einer Summe
von \-1'|'.-IJ|'|H'|| dasselbe :i.\!, L‘;II)JI (e} .'||.- \'m'lu :|||[lﬁ"t'.~l|‘”l werden.
Die Resultate finden sich bei jeder Reihe kurz zusammengestellt,
:/'“F%'i“it‘h habe ich den Gebrauch des Chloroforms in den verschie-
denen Zweigen der Medicin erwiihnt und versucht, einen kurzen
Ueberblick iiber die Resultate zu geben,  Bei jeder Rubrik habe ich
eine Anzahl verschiedener Fiille erwiithnt, und wo es mir von Nutzen

t. \”1 i.l”l anz

fithren, war bei der ungeheueren Litteratur, die im Augenblick iiber

schien, kurze |\‘|'.'4||]\n-ng':'\t'[lin']m-rl ]t‘lll'/.!llf_;'l'fli'-ll

die Anwendung des Chloroforms in verschiedenen Krankheiten existirt,
unmiglich, Damit der Arzt im vorkommenden Falle (insofern es
ithm von Vortheil scheint) sich des Chloroforms nach der einmal
bewiithrten Anwendungsweise bedienen kann, habe ich, wo ich es
fiir werth hielt, die Art der Application hinzugefiigt.

*) Gazette mddicale de Strashourg 1847, Nro. 12.
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Darstellung und Priifung des Chloroforms.

Die Darstellung und Priifung des Chloroforms glaubte ich dess-
halb kurz erwihnen zu miissen, weil ich mich im Folgenden auf
Erstere bernfen werde und Letztere fiir den Arzt wichtig ist.

[Teber die IL‘\I'.\I:‘“LII];‘ des Chloroforms sind wviele Arbeiten
!-lii=|ivi|'l worden.,  Soubeiran. Meurer, ],:il‘luillt‘ und Hurant, Godefrin,
Clarl und Kessler beschrichen die Darstellung aus Weingeist mittelst
Chorkalk ; letzterer beschrieb die Darstellung im Grossen.  Pierloz-
Feldmann lieferte die Darstellung aus einer Mischung von Chloriithyl
und Weingeist mittelst Chorkalk; R. Bittger die ans essigsaurem
Natron mittelst Chlorkalk; Reieh die aus essigsauremn Natron mittelst
[”Itl'l'l'll]i|r'i‘-'—'\l-‘£l'|[|'|'lll Natron. Wakenvoder hat iiber die Resultate
priifender Versuche hinsichtlich der Bereitung aus Weingeist oder aus
essigsaurem Natron mittelst Chlorkalk berichtet und Siemerling iiber
die hinsichtlich der Bereitung aus Weingeist, Aceton und Holstgeist
mittelst Chlorkalk.®) Lehmann sagt: Formylsuperchlorid, ('hlm‘n!].r||;_.
C,HCl, oder HC, . C1,, wird erhalten. wenn 10 Theile Chlorkalk
mit 30 Theilen Wasser und 1 Theil 800 haltigem Weingeist gemengt
und destillirt werden, das Destillat wird iiber Aetzkalk rectificirt: es
ist eine farblose, ilige Fliissigkeit. specif. Gewicht == 1,480, siedet bei

609, lisst sich nicht entziinden: list sich in Alkohol und Aether,
nicht in Wasser: unter letzterem zersetzt es sich nicht, wohl aber bei
Zutritt der Luft und Licht.

Mit destillirtern Wasser I:_;'s'.\t'||iiTil'|1. darf das C'hloroform sich nicht
tritben.  Das .'I“\ll]ullll.'l]|]l|1_"'l' wird ll]:.‘l]i-il'i‘lu[. [as reine Chloroform
darf nicht an Volumen abnehmen, wenn es mit einer Mischung aus
;;']«‘I.c'[wn Theilen Wasser und concentrirter Schwefelsiiure ;,"1'*"]iiiTT1'|Ir
wird (Kessler). Eine Verminderung des Volumen wiirde Alkohol
anzeigen. Das alkoholhaltige C'hloroform firbt zich mit Chromsiure
oder zweifach chromsaurem Kali und Schwefelsiure griin (Cattel),

*) Liebig und Kopp, Jahreshericht 1847 und 1848 pag. 680,
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Der Luft ausgesetzt soll es sich mit Bildung von Chlor, Salzsiinre
UIJ'] .‘l]rt[l'l'(‘l‘ Producte zersetzen 'f.\Ill]"‘lPrl'l-l.::', ]~ ii.‘ll'l' kein Chlor
silber mit .H[I]]lt'l!']"‘i.'l\II'I‘Hl Silber hilden, kein Eiweiss koaguliren. in
der Niithe eines brennenden I(f'-l'iir‘r‘~ darf es sich nicht entziinden. beim
reiben auf der Haut darf es diese weder rithen. noch Blasen darauf

hervorbringen (N. Berendt).

Beschreibung der Apparate.

Bevor ich die Versuche beschreibe, wird es nithig sein, einige
Worte iiber die .\||]|.'||':|r|-, derer ich mich bei den |‘:\pi'\'|'|r1('1|tr‘n be

diente , vorauszuschicken.

Apparat Nr. 1.

Dieser Apparat diente zur Nachweisung des Chloroforms in den
Fliissigkeiten und war, wie folgt. construirt. A ist eine Réhre von
sehr schwer schmelzbarem Glase oder Porcellan, welche an beiden
Enden mit zwei Gefissen B und C durch die gebogenen (zlasrihren
aund b in Verbindung ist. In dem Gefiisse B befindet sich eine Lisung
von r-':!]ln“fl']'wnr‘i'rll .‘“‘fl[u'l‘u\_\'ul: einige Linien iiber das Niveau der
selben erstreckt sich die Glasriihre a. Eine andere Glasrihre e, in
deren ||-"u[|]l:l|;‘ sich ein Streifen ]':n[lfr-i' d. welcher mit Jodkalikleister
bestrichen ist, befindet, reicht, einige Linien unter dem Korke hervor

stehend, in dasselbe Gef:

Ebhensoweit erstreckt sich die Rihre b
in das Gefiiss C. Fine andere. bis beinahe auf den Boden von ('
reichende Glasrihre, wird in f mit einem Schlauche in Verbindung
;__;-:-l:r';u']lr. an dessen Ende ein Blashalg befestigt werden kann.  Die
Rhre A wird nun in g bis zum Rothgliithen erhitzt und dann einige
”:tlt‘ I!Ji“i"-t des I”-‘I‘-i!:l];_’\'i" :ilrlltr.‘-[lll. [,rl“ JII|'1'|| den .\|1[r;|r':|! ;_"r'll'i:‘lu'll.
Hat sich hierbei die Fliissigkeit und die Farbe des |'.'a]\i|-r\ nicht ver
iindert, so bringt man die auf Ghloroform zu |\|'iiTll'r|<|:- |"|i].~.~i;_--|\=‘j1 in
das Gefiiss C und sucht durch gelindes Blasen emen Luftstrom durch
die glithende Rihre zu bewirken, Das in der Fliissigkeit etwa be
findliche Chloroform wird diesem Luftstrome folgen, dabei aber in der
Gilithhitze in Kohle, Chlor und Salzsiiure zerlegt werden. von welchen
das Chlor durch Bildung von Chlorsilber in der Lisung des salpeter

————ee

") A a. O, pag. 681.
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sauren Silberoxyds und durch Befreiung des Jods unter Bildung von
Chlorkalium an der violetten Firbung des Kleisters erkenntlich wird.
Befindet siech blanes I:I'CIIE_{'I’HﬁIL'|]'|i1'|‘ in der Glasrihre e, so wird dieses
von der Salzsiure _-_>_-n-|-:%1hs-1 ||"i'-|'\'_1r‘I!.
Zur Erzielung eines hitheren Hitzegrades kann man eme schwer
schmelzbare ( I"I:I.N['I”Iill'l' noch mit |1|II‘('|'[|:I[I.‘~1'|N']'|H'll fiillen: es wird

dadurch zugleich eine grissere Beriihrungsfliche gewonnen.

Apparat Nr. 1.

Dieser ,\]-Iun';ut diente dazu. um bei den Inhalationen die atmo-
.~|1[12iris<']n- Luft soviel wie misglich abzuhalten. In das ( refiiss A reichten
zwel Rithren., von welchen die Eine a, welche die Communication der
iusseren Luft mit der des Gefiisses unterhielt, bis dieht iiber das in
dem Gefiisse befindliche Chloroform sich erstreckte, die Andere b nur
etwa einen halben Zoll unter dem Korken hervorstand. In e war
diese Glasrishre mit einem Schlauche d in Verbindung, in dessen End
iffnung e die in der Trachea des Thieres befindliche Caniile passte.
Die inspirirte Luft sowohl, wie die exspirirte musste ithren Weg durch

den .\‘IPFI"-'” nehmen.

Apparat Nr. Il

[os wurde hierzu derselbe _\!l]!:l!‘.‘!l wie in Nr. I1. genommen, nur
wirde die Glasrishre a in das Chloroform hineingeschoben.  Zum Ge
hrauche wurde in e eine Spitze f mit sehr feiner Oeffnung eingebracht
und das fussere Ende der Glasrihre a durch einen zweiten Schlauch g
mit einem Blasbale verbunden. Wirkte der Blasbalg, so wurde der
Chloroformdunst mittelst des erzeugten Luftstromes dureh die Oeffnung
der Spitze ¢ getrieben und konnte so nach jedem Organe hingeleitet

werden.

Apparat Nr. 1V.

Dieser ‘\|1p:||'.'|f wurde so construirt, das man das Ende o des
Schlauches X mit der Glasrishre e in f und das Ende P mit der Caniile
in Verbindung brachte. Die Stellung des Krahnes her a erlaubte die
Communication der atmosphirischen Luft mit den Lungen und diente
zar Inspiration; die Stellung bei b zwang die exspirirte Laft durch den
,\}lil.‘lt‘:l[ Nr. I.  Er diente zur Nachweissung des Chloroforms i der

:»\.4]|i|'i1'h~n Lauft,
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Versuche iiber die Wirkung des Chloroforms,

1. Reihe.
1

Bei einer Anzahl Kaninchen wurden Chloroforminhalationen,
mit der Vorsicht, dass die :IHl|\-~[>]|:'.-'J']‘|'|||' Luft Zutritt hatte ., so ]"'“.1—'-"'
|III|'!I‘_['i'?‘I'|7I, bis die Thiere 1‘u1;‘='!|||=‘ I':]"*:lll'l-lillli;_;"tl darboten. Sie
lagen auf der Seite mit geiffneten Augen und weiter Pupille. Die Iris
reagirte nicht mehr. Die Zahl der Athemziige war bis zwischen 60
und 80 gesunken. Die Beriihrung der Conjunctiva bulbi und der
Nasenschleimhaut erregte keine Reflexthitigkeit. In diesem Zustande
wurden mehrere von Haaren entbliste Stellen der Haut. ferner blos
gelegte Muskeln und Nerven mit rauchender Salpetersiiure iiberstrichen,
dann mit derselben Siure durchtriinkte ( ‘harpiebiindel auf diese Stellen
_:_r'i'|i'lf._:1; os trat keine |.'|-f|{'\|'\'.-l'|||'th||\\_1_" auf und die ‘]‘||I-'I'I'|' I:_"':Ilh'rl |\1'I-Il
Zeichen des Schmerzes von sich.  Eleetrieitit auf die erisseren Ner
venstimme (nerv. 1schiadicus) u-:-lr-]r.-! ref »{'|5\\.‘u'|u' XHI'E\'IIHI:;'I 11 \ll']'
\i”‘*Ll‘llJ [H'['\t:l‘.

Mit diesén Resultaten stimmen die, welche Hivsehfeld an ]\.;rr|ir|\'||l'||
und Frischen erhalten, vollkommen iiberein. Oeffnet man Kaninchen.
welche sich in diesem Zustande der Narkose befinden. die Trachea.
und fiihrt eine Caniile ein, so wird diese ohne Reaction ertragen.

Um Kaninchen in diesen Zustand iiberzufithren, gehiirt cin Zeit

raum von b—12 Minuten, wiihrend welcher man den Thieren die

mit Chloroform hefeuchtete "\'rll‘lt't‘r\t' vorhalten muss. 18s ist
dies ;lllf.;m__l_:- nicht leicht auszufithren, indem die Thiere siely
ungemein gegen die Inhalationen striiuben.

Eine andere Anzahl Kaninchen wurde in einen niederen (Grad
der Narkose iibergefithrt. Reizung der Haut und Muskeln blieb ohne
Reaction.  Reizung der griisseren Nervenstimme aber rief heftige
)’:Ih']\lin;:i'u des ganzen Crhedes, Hc-ir_tlilf,; der .\.'|.-'-'1|-1'|||r'im||;|IH. eme
Bewegung des Kopfes, Reizen dar Trachealsehleimhaut, Iusten hervor
und auf Beriihrung der Cornea schlossen die Thiere die Augen.

In Betreff der Zeit, withrend welcher die Reizempfinglichkeit

:l|lil-lr'||ll|1_ ]\JIIFI ich zu den “r'-ll|lillla‘|, l]:l'n. ;|:Jl‘||1|l'r|l frl.t' .\llw'lll

ziige bis auf 52 in der Minute gesunken, noch Reaction auf Reiz

der Nagen- und r[li':ll'fll':l[ﬂ'!l|1'il|a||:fll1 statt fand, \|n|| dass die

Augenlider auf Beriihrung des bulbus sich noch schlossen. wenn

die 'l‘]1il‘l'f' bereits | 3 _\Iilltlli'll ||HJ'E"I i]ir I;-\m'iﬂ']u'H' Illl'.‘lt'lu-.'l

das fast reine Chloroform eingeathmet hatten.
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Nach diesen Untersuchungen komme ich zu dem Schluss,

1) dass es ein Stadium der Chloroformnarkose gibt, in welchem
alle Empfindung und alle Reflexthiitigkeit vollstindig aufge-
hoben sind und nur die Electricitiit noch Reaction hervorrufen
kann;

2) Dass in den niederen Graden je nach der Reizempfanglichkeit
der pheripherischen Nervenendigungen die Empfindung und
Reflexthiitigkeit aufgehoben sind, d. h. dass diejenigen Nerven
endigungen, welche am meisten zu Reflexerscheinungen dis-
ponirt sind, am lingsten diese Fihigkeit behalten, also zu

deren Aufhebung ein hisherer Grad der Narkose erforderlich ist.

2. Reihe.

1l Kaninchen wurde bis zur vollstindigen Aniisthesie

Fine Anza
chloroformirt, darauf die Trachea geiffnet und eine ( faniile eingefiihrt,
was ohne eine reflectorische Erscheinung geschehen konnte.

Man muss hierbei indessen die Vorsicht gebrauchen, dass man die
Thiere, sowie die Incision der Trachea gemacht ist, wieder von
Neuem Chloroform einathmen liisst, weil die Dauver der Operation
sum Theil eine Erholung des Thieres herbeigefiihrt hat; ohne
diese Vorsicht erregt die Einfithrung der Caniile stets Husten,

Die Caniile, bestehend in einem elastischen Catheder, wurde an
das Ohr des Thieres festgebunden und letzteres bis zur vollstindigen
Riickkehr aus der Narkose in einen Kasten gesetzt. Der Uebergang
aus dem hioheren Grade der Narkose in den niederen deutete sich
durch die Wiederkehr der Sensibilitiit der Trachealschleimhaut(Husten)
und durch die ]:|-.«'!u]:'i]li;:lnq_'.' der ]\':‘»pil'.‘ltinn an.

Nach Verlauf von etwa zwel Stunden wurden die Thiere mit dem
‘\]’l“'"""[" Nr. I1. lll‘l'l‘.,"l‘hi.'lli in \.l'l'l.'J.]H[”]l;_"' ;-.--J:r.'u-iﬂ', dass man das

hervorstehende Ende der Caniile i die ( ‘H‘!THIHII::" ¢ des Schlauches d

steckte und dadurch die Thicre zwang, die mit Chloreform gesiittigte
Luft einzuathmen. Jeder Athemzug brachte bedeutenden Husten
hervor, so dass nur in Absiitzen das Chloroform ecingeathmet werden
konnte. Nachdem ungefihr eine halbe Stunde lang auf diese Ar
die Inhalationen fortgesetzt worden waren, wurden die Thiere ruhig
und athmeten nun auf vier Fiissen sitzend das Chloroform ohne irgend
welche Beschwerden ein.  Nach weiteren 5—10 Minuten lang fortge
setzten Inhalationen wurde die “L‘.‘\]\I-!':ann seltener und sank bis auf
etwa H0 Athemziige in der Minute.

Es konnten die Athemziige sehr leicht an dem im Glase be-

findlichen Chloroform .':||gu;{:'i!|][ werden . da dieses bei jw-ii't'

In- und |':.\xpir’.‘t1iul| sich bewegte. © Das Chloroform hatte sich




12

wihrend der Inhalationen mit einer trithen Oberfliiche bedeckt,
welche Triitbung bei jeder Exspiration zunahm. Trotz dem,
dass die Zahl der Athemziige immer abnahm. folglich auch

cine Verminderung der durchstrimenden exspirirten Luft statt

fand, nahm diese Triibung doch in bedeutenderem Grade zu.
als FIII'I-'I|];~ hei der ||'."“i'I’||f'i|JIi:_’\‘t‘l'!'l.‘ H!'«|||-|;|IEH:|_
Nachdem die Zahl der Athemziige bis auf 40 in der Minute
gesunken und auf dieser Stufe etwa eine Minute geblichen warven,

fielen die Thiere um, und die Respiration begann sich wieder zu

beschleunigen, ohne jedoch ihre normale Frequenz zu erreichen.
Dann nahmen die Athemziige wieder schnell ab um bald eanz auf
zuhiiren. Die Inhalationen hatten im Mittel 20—30 Minuten gedauert.
Bei einer anderen Anzahl Kaninchen wurde die Chlorofor-
mirung nur bis zum Stadium der unvollkommenen Aniisthesie e-
triecben, die Trachea geiffnet und eine Caniile omeefithet.  Die
“En'l':lrinln eing ohne eine Aeusserung der ]';|:||-Ii||||'|||_s_-_ von Statten
nur als die Caniile die Trachealschleimhaut berviihrte. trat Husten
cin, welcher oft so stark war, dass er die Caniile wiocder heraus
schlenderte. Ohne erst ein \'-:QHI-'I:'M.\- Verschwinden der Narkose
abzuwarten, wurden die Thiere auf die vorher beschriebene Arf
mit dem Apparate Nr. II. in Verbindung gebracht. Anfangs erregte
die Inhalation des Chloroforms hefticen Husten, doeh bald vermin
derte er sich, und nach einem Zeitraume von 1—3 Minuten wurde
l!;l.‘ (‘]Ill‘\'(’j‘l'rlll r-l:l!i' ,rlll' Hl'_\t-||\\|-]'r[1']| r‘[‘}l';r.'_"l'll_ _\.;]t'lw crwa \‘.'i'jll
ren 40 Secunden bis 2 Minuten nahm die I'requenz der Athemziige
schnell ab, die Respiration wurde unrvegelmiissie, bald darauf der
Puls, die Pupille contrahirte sich sehr stark und die Thiere starben.
Drei Kaninchen wurde die Trachea geiffnet. und eine Caniile,
welche an dem hervorstehenden Ende ¢ine kleine |'l|'HI|Hl|_'_;' hatte.
in dieselbe eingefiihrt. Nachdem die Caniile durch eine um die
Trachea herumgefiihrte Ligatur befestigt worden, wurden die Thiere
mit dem Apparat Nr. II. wie vorher verbunden. Der Husten war
_:‘wl'f]i',_['. .'|J\1'i| ~II';iI1|I||‘l| ~ii'.|| |]i1- ll.llil'l'i' \\l'rli_[_"!'l' oeoen I“l' [.'||1:||.'|
tionen. Nach Ilrlj_"i'\';r'lll' 30—48 Minuten r'J'll--|_;,'HI|- der Tod.
Bei diesen simmtlichen bisher erwilnten Versuchen wurden
sowohl withrend der |!||1.'||.'|I1'u|:=-|1 dureh den \i-l\.ll'.‘ll_ SOWIE
auch ehe die Trachea geiifinet war, Veregleiche angestellt, in
wie weit man den Zutritt der Luf giinzlich abschliessen kann.
leh erwiihnte hereits, dass die meisten ( '|1t'\',’41\-|}|||'|| i der Chloro
formnarkose ausgefiibrt wurden. Comprimirte man nun die
{‘I'[‘Il;;'l']l‘;'r(' Trachea, so erfolgte augenblicklich ein I\r'iitlli;_"lw

Zucken des ganzen i\'in']u-w. so dass er fast aus den Hiinden
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des Assistenten :_"t"l'él]i'l!i]l‘l'l wurde. War die Trachea 2 iftnet
und kam Blut in diese Oeffuung, so dass dadurch der Eintritt
der |,i|1'l ht'!ljl.‘]"l'% war., so .l;'|u-]rl-!u-:| alle \t|\||i1'.‘l1Eu!l.-lull‘]u-lu
it \l-:'l|-w[nisl'[lw r Kraft, um die ilf?[‘:[_'_;i' M nge Lauft aufzunehmen.
tI"|H|1I'iI||I‘|'l=' man, nachdem die Thiere bereits 8 Minuten |am;_;
das Chloroform in kleinen Intervallen eimgeathmet hatten und
die Zahl der Athemziige bis auf 88 in der Minute gesunken
war, die Caniile, so erfolgte ein heftiges Striiuben und J\i;m:[rf

haftes Winden des Thieres. Selbst wenn die Athemziige bis

auf 50 in der Minute gesunken, die Respiration unregelmi
war, die Thiere ausgestreckt auf der Seite lagen, keine Reflex-
thitigkeit mehr erregt werden konnte, warfen sie sich noch mit
einer J\I‘.'t|||||ll|1.|I'I.'r.'1\ Bewegung auf die andere Seite, wenn man
die Caniile comprimirte.

Wurde in den letzten Versuchen die” Caniile oberhalb der
tiir das Eindringen der .'I[!IHw‘-[l]l:‘il‘jht'llt'll Luft bestimmten Oeft-
nung :-uluin'i:ui]'r, so dass also der Zutritt derselben zu den
Lungen nicht gehindert war, so suchten die Thiere, wenn sie
bereits 8—10 Minuten lang Chloroform eingeathmet hatten,
durch Bewegungen des Korpers und der Extremititen dem

Athmungshinderniss zu entflichen oder es zu beseitigen. Com

[li']lll“'[l' 1 :Jlll'l' |r(' \||”-.E:'H|l|il‘_'ll‘l' ,\‘.‘II'E\HM'. 1] \'1'|'l]|\‘]t1'|l' .‘-]l‘[l

nur die Anstrengung der ]:-«||]1'.‘|li-nl;.~!un.~Lv[u. s0 dass die Luft
durch die kleine Oeffnung mit horbavem Geriiusche in einer
langen Inspivation eingezogen und ebenso in langer Exspiration
(Ilf-;_'_'!"*lil'-'-l'll \\Ilt'||t': das I|‘|1|-t'|' aber blieh sonst |'l||lj;_;'.

Zwei Kaninchen wurden den Chloroforminhalationen unter

1tt der .'|r1\|u-||||l|'r'im'|u':| Luft so lange unterworfen, bis sie starben,

Tod trat nach etwa 20—30 Minuten ein.

Kurz vor dem Tode pflegen die meisten Kaninchen ein leises
Wimmern hiren zu lassen. Ich habe dieses so oft wahrge
nommen. dass ich dasselbe fiir das Zeichen des herannahenden
Todes zu betrachten gewohnt bin, Unterbricht man bei diesem
Wimmern die Inhalationen, so |cl'|1|‘!'r| die IIIhEI'I'I' \\'il't]r-l‘ Z1m
Leben zuriick. Bei forteesetztem Chloroformiren treten bald
mastikatorische Kriimpfe, Zihneknirschen, Schwimmbewegungen,
besonders mit den vorderen Extremititen auf; der Kopf wird
hiiufig noch ein Paar mal nach hinten geworfen, worauf die
.Illli('ﬂ'!‘ ]'-'I‘i']l AR “l‘H]uL' I;;'l-l'..-u. f’.u_'i]ll \“nl'l'!!b‘l Ill']' ]\-I'Iélllillllll‘.
oft auch schon wvorher, wird die H:--pir;ulinn unregehuiissie,
dann der Puls. Constant I:_"L‘II] die l.!I]'l';‘l‘itl!l\*ri;‘l\t'i[ der- Re-

:-i‘]I'illJ.un der [ 15:‘\-;,;‘{‘]Juliisrig]u'jl des Pulses voraus und die Re-




spiration hisrt auf, wiihrend das Ierz noch einige Secunden

pulsict. Bei einer Katze schlug das Herz noch 40 Secunden
nach Sistirung der Respiration. Stellte ich die Belebungsversuche
wihrend dieser Zeit, wo das Herz noch schlug, durch Luft
einblasen an, so gelang es mir in der Regel, die Respiration
wieder in "I"‘”.‘—-‘-' FAll }I]‘]IIII‘_;'l'l'I, ['m die kiinstliche “lw]:[l';lll-:atl
zu bewirken, wurde das Ende ¢ des Schlauches d (Apparat
Nr. I1.) mit einem Blasbalg verbunden. Ein Assistent handhabte
diesen . wiihrend ich darch Druck auf den Bauch und die Brust-

wandung die Exspiration besorgte.

Sectionsbefunde. Die Todesstarre hatte, wo sie eingetreten
war, die gewihnlichen Eigenschaften. Die Substanz des Gehirns
und der medulla spin. war meistens blutarm, wibrend die Venen

der Hirnhiute und die veniisen Simus mit dunklem Blute strotzend

gefiillt waren. Die Schleimhaut des I\'|.11||\u]xi\a war oft etwas injicirt,
oft normal: ebenso verhielt sich die Schleimhaut der Trachea und
der Bronchien. Die Lungen zecigten, je nach der Stirke der Luft-
einblasungen einen hisheren oder geringeren Grad von Emphysem
an den Rindern; im Uebrigen boten sie bald eine mehr blasse, bald
I'il“' !III'lH' ]'("h" 1..:l|'}”‘ l[,‘”'. [};l" Ilill."’, ||]-'|!'!|]|' ]!l l!t'l' [:i"}_"-l‘] |'|ilh'l|
Zuckungen. Wo es regungslos in der Brusthihle lag, konnten
diese Zuckungen, die sich oft bis zu vollstindigen Contractionen
steigerten, durch leise Beriihrung des IHerzmuskels hervorgerufen
werden. Die Hishlen des rechten Herzens. sowie die erossen Venen

waren mit dunklem Blute I"'|'§'|||i!. welches }! nachdem die Hu-n'!ir;rl

[’J'l”\lll-l' lll[l']' .~||:'il|'|‘ :‘--||;:|t‘1|1 \\!II':EI'. HII«-"_L u:]ul‘ |'xi;\;'|l”|'l war. |];|_<
linke Herz und die Arterien waren leer. Zweimal fand ich Luft-

blasen im Blute des rechten Vorhofes. Da bei diesen beiden Thieren

foreirte Lufteinblasungen statteefunden hatten, so ist ihr Dasein nur

zuzuschreiben,  In keinem anderen

einem mechanischen Ursprung
Falle wurden Luftblasen beobachtet. Der Herzbeutel enthielt nur
ceit.  Das in den Herzbeutel

eine fast unmerkliche Quantitit I'lissig
f‘\kll;'r-_;q-'n~m-[|n Chloroform vermipderte weder die Contractionen . noch
vermochte es dic durch Beriihrung hervorgebrachten zu verhindern.
Die Gedirme lagen rubig in der Bauchhiihle. DBei Beriihrung trat
der motus Iu-ri»fuhiv:l-« auf. Der Urin enthielt keinen le:'lu-;'. [n
dem Blute des rechten Herzens und der grisseren Venen wurde
‘L‘I-* "]l]ur'nl'u]'ln Juirli|.~.1 des .\|r|l;ri';i|l-- \1 I Jl;ll'III‘_'\'\‘\\'I-L"QI‘H. Kin
anderes Phiinomen zeigte sich hierbei, nimlich die dunkle Farbe
des veniisen Blutes wurde durceh die Berithrung mit i]i‘t':ilIil\lh]l]lii!';‘-t'lll'Jl

Luft ;L”il:ii.h“g heller.



Ein Vergleich dieser auf drei verschiedene Arten angestellten
Versuche fiihrt zu dem Resultate. dass die Dauer von der ersten
Inhalation bis zum Tode dieselbe wst. ob man die Inhalationen durch
den }\Vi‘/.i/f.'n/af' oder dureh die .fﬂfn";jl!i'f.‘r:ff' Trachea H,H.U‘rnlf('f} mithin
ewn Hinderniss 1m ;\’I".‘Irr/’f{,'-rjl'fl als Todesursache nichi r‘u.l'ff'rln;m,: Jeann.
Wenn im Einzelnen auch ein kleiner Unterschied m der Dauer
statthindet, so gleicht er sich im Mittel doch aus, und riihrt er daher,
dass man den Zutritt der :ilIIIIIr-llll:'il'i.‘l‘l1l‘]! Luft bei ‘\il\\'l'llllllllf_"'Ill'l‘
I,t‘in\\.‘nlc[t'nnuln'w-&v nie controlliren kann, da die Thiere mit aller

Macht den Inhalationen des Chloroforms zu entgehen suchen.

3. Reihe.

Bei einer Anzahl Kaninchen wurde die Trachea geiffnet, eine
Caniile eingefiihrt und dieselbe durch eine Ligatur in der Trachea
befestigt. Davauf wurde das Thier festgebunden, iiberdiess noch
von einem Assistenten gehalten und die Caniile mit dem Schlanche
des Apparates Nr. Il in Verbindung gebracht. Der Zutritt  der
atmosphiirischen Luft war insofern abgeschlossen, als nur diejenige
eingeathmet werden konnte, welche den Apparat durchzogen hatte.
Die ersten Inhalationen erregten einen furchtbaren Husten. Nach-
dem die Respirvation bis auf 56 Ziige in der Minute gesunken war,
wozu durchschnittlich eine drei Minuten lange Inhalation gehirte,
schlossen sich die Augenlider noch auf Beriihrung des bulbus.
Nach ungefiliv 5 Minuten lang fortgesetzter Einathmung machten
die Thiere Schwimmbewegungen, besonders mit den vorderen Ix-
tremitiiten, knirschten mit den Zihnen, bekamen Convulsionen,
warfen sich meistens auf die linke Seite, streckten die Extremitiiten
von sich und starben, nachdem kwrz vorher die eben beschriebenen
Symptome nachgelassen hatten. Der Tod erfolete nach 14 Minuten.

Zwei Kaninchen wurden mittelst Chloroform in der Art ge-
tidtet, dass eine mit der genannten Fliissigkeit durchtriinkte Lein-
wandeompresse so auf Maul und Nase gelegt wurde, dass der Zu-
tritt der atmosphiivischen Luft so viel wie muoglich abgeschlossen
war. Der Tod erfolgte nach 10 resp. 16 Minuten, nachdem dieselben
Erscheinungen, wie sie vorher erwithnt wurden, vorausgegangen
warern.

Vergleicht man die Resultate beider Untersuchungsarten, so
ist die Zeitdifferenz von der ersten Inhalation bis zum Tode, wenn
die ;nmm]||:iir'i.\t‘|ll' Luft so wviel wie miglich abgeschlossen ist,
ebenfalls als Null zu betrachten, mithin ein Respivationshinderniss

vm Laryna nicht nachzuweisen: denn wire man geneigt, ein solches
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bei der Inhalation durch den I\-l'[lﬂ\ulut' anzunchmen, so miisste

er [.'qwr;ir.'ul;uu durch die eeifinete Trachea :\Iii::;t‘|1<.‘|u'|l

dieses bei «
\\i'l‘ill'?l,
Die Sectionen l'l':‘.‘[lJI'Jl dieselben i':l'\i'|H'1[I|“I'_:|‘|J. wie sie oben

||l'.-'\'!|1‘]l'[n‘l|. F‘;“' |

1. Reihe.

|';JHI' Orosse ~[::J'\n' I\'.—:u:- wurde J‘ia VAR dem .“\'I;uil'llln, in
welchem sich auf Beriihrung des bulbus die Augenlider nicht mehr
schlossen, chloroformirt, und dann die Trachea geiffnet.  Schon
bei den ersten Inhalationen bemerkte man eine Vermehrung der
.“:Fn‘il'hr]-l‘1'|'<‘liu\.'|. Die 'I}rl'f'.'lri"\l wurde ohne eme \i'il‘-‘-l'l'll[llt_: des
Schmerzes von Seiten des Thieres .'!II\I;-II‘!'i'IhIE. Als ieh mit einer
gekriimmten Sonde, die ich zwm Durchziehen der Ligatur unter
der Trachea ]H'I';_"I'.~l'|1u|u'11 hatte , letztere aufhob und dadurch etwas
comprimirte, bewegte sich das Thier; und als bei Durchschneidung
der Trachea Blut in dieselbe l‘[]lf_;'l‘l]]'}[]lll_:l'lj war, so0 bemiihten sich
\':‘I‘I|-.ri:]1t']l=' “I‘r—]:h‘.‘qliu]l~:lJt.‘-!I'I'Ji_;lml;;wn r[;\~>.-[}|<- |u'J'.'UI|~z|ht‘!t:1”.=‘1|.
Nach Befestigung der Caniile, deren Einfithrung heftigen Husten
l'!']'l‘l\,:\'[l'. \\'m'riv '|\'r|l HlE:‘J'I' ;’:l'il zuar l':{'|lH|Hi||:_ I'_‘"\'I(I‘-"-l']l‘ _\.‘rt‘il
Verlauf von zwei Stunden wurde die Katze mit dem _\]\[-;H.‘m-
Nr. IL in der gewdhnlichen Weise verbunden. Drei Minuten nach
her lag das Thier ausgestreckt ohne alle Reaction auf Stechen,
Kneifen und Brennen. Der Speichel floss aus dem geschlossenen
Maule.  Als nach 6 Minuten die Caniile comprimirt wurde, zogen
die Inspirationsmuskeln mit aller Kraft die neben der Caniile ein-
dringende Luft in die Lungen. Die Caniile war nimlich etwas zu
diinn, so dass ein kleiner Raum zwischen ihr und der inneren Wand
der Trachea blieb. Da nun die Ligatur etwa in der Mitte des Ein-

schnittes um die Trachea lief, so blieb der untere Theil desselben

Ill‘t'i llIH{ bot so l’i']il I strimen iil']' |,li|'T l'itll‘ L‘]virw (Jt‘il-[j1|[|l-:"

Nach 8 Minuten traten mastikatorische Krimpfe auf, Sehwimm-
bewegungen mit den vorderen Extremititen, dann wurden die Athem
bewegungen unregelmiissig, einige krampfhafte [nspirationen er
folgten und nach 10 Minuten, von der ersten Inhalation an gerechnet,
hiirte die “(‘.-.Iﬁl‘.'all.lll'l auf, das Herz aber E-u|~5r‘ll- noch, wenn auch
hischst unregelmiissic und kaum fiihlbar. Sofortiges angestelltes

|.H!llt'i|\|bl:|‘-i'll brachte die bereits .‘Jllj‘\‘-:'!'ll“l”'“" “"-‘E']!'rllillll wieder in
Gang.  Die kiinstliche Respiration hatte 20 Secunden nach Sistirung
der normalen begonnen.

[Illt i“t' ./:'

T L " \ . . g r
Respiration von Ertolg sei, wurden verschiedene Versuche an Katzen

enzen zu bestimmen, in welchen die kiinstliche
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angestellt. Es gelang mir hierbei, die normale l':.i-*|.1i|':llinr! wicder
herzustellen, wenn sie bereits 1| Minute und 20 Secunden sistirt hatte,
ehe die kiinstliche begonnen wurde. Man darf nur nicht zu friih
mit der kiinstlichen Respiration authiiren und muss solche oft eine
Viertelstunde bis 20, 25 Minuten fortgesetzt werden. An einem
h}"'!‘i"l[t'lt Falle werde ich :-lnkitvr‘ dieses noch nither beriihren.
Seetion. Ausser den mit dunklem Blute strotzend gefiillten
Venen und vechten Herzen wiesen die nach einer halben Stunde
;tt1;"'|-.4l<‘|l!=’ll Sectionen ill'fji'lli_‘_“‘l‘ll '”1;!‘1'(‘. frt‘i ll(‘!ll’ll iHi' l:l‘]*'l'iill;,;‘r-'—
versuche ohne Erfolg blicben, nichts Bemerkenswerthes nach. In
einem Falle konnten Herzeontraction durch Beriihrung des Herz-
muskels noch nach 40 Minuten (vom Tode an ;:m‘l-n'hnvtl ]u-l‘\'m-;_:-u-
bracht werden.
[eh muss hier auf ein Phiinomen aufmerksam machen, welches
ich oft bei den Sectionen bemerkte. Ich fand nimlich, selbst
wenn ich die Section eine Stunde nach dem Tode machte, dass
manche Muskeln, besonders die Bauch- und Brustmuskeln, auf

Beriihrung der zu ihnen gehenden Nerven zuckten.

5. Reihe.

Mit Chloroform gesiittigte Luft wurde durch den Apparat
Nr, 111, auf den blosgelegten nervus ischiadicus eines Kaninchens
applicirt.  Alle in dieser Weise angestellte Versuche blieben ohne
Resultat, obgleich in einigen die Application eine Viertelstunde lang
!'HH:_-_'[’.-'l'lxI wurde. Bald zuckte der Fuss auf Hi'iz, bald zuckte er
nicht. Bewegt wurde er in allen Fillen.

Auf den blosgelegten nerv. ischiadicus eines Kaninchens wup-
den fiinf 'I'ruinﬁ-n Chloroform gegossen und verdunsten lassen. Die
Erscheinungen, welehe darauf eintraten, waren folgende: Das Bein
wurde beim Gehen etwas ||.-u'h<r;'u-znll_'\'|'1u: hob man das Kaninchen
bei den Ohren in die Héhe, so wehrte es sich nur mit dem Ze-
sunden Beine, auch vermochte es nicht die Krallen des kranken
Fusses auszuspreizen. Ob die Sensibilitit gelitten hatte, konnte ich
bei' keinem Versuche entscheiden, da die Thiere oft ohne ein Zeichen
von Schmerz von sich zu geben, bedeutende Verletzungen des ge-
sunden Beines ertrugen.

Man kinnte diesen Versuchen den Einwurf machen, dass durch

die bedentende Verletzung, wie eine solche doch jedenfalls ist,

wenn man - den nerv. ischiadieus nahe an seiner Austrittsstolle
aus dem Becken i!]n.«f:i;,-‘l_. die krankhaften |‘:1'.-(‘11|<ilmn;,;'l'n Il:‘wlill:_"'l
seien. Diesen Einwiirfen kann ich durch zweil l’u-islnirlu- ant-

Hartmann, Wirkong des Chloroforms. 2]
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worten. An zwei Kaninchen niimlich gelang es mir nicht, die
Nerven- an dem rechten Beine irluszu]v;;vn. Um die U]:I'I‘:atiun
;l”.‘*{f“llii[]rl'”. ll('llil']l[t' il‘h Uli(_'ll ('i“l'.'\ l;'i.||l'_'|'“l'lll’ll }\‘JI:‘[I'][?". \\'l'!l'lll‘l'
an der schmalsten Seite eine “!'Ifnult;,’_' hatte. In diesen Kasten
setzte ich das Thier, nachdem ich zuvor das zu operirende Bein
durch die Oeffnung in der Seite gesteckt hatte, und umwickelte
dann den Kasten mit einem Tuche. Auf diese Art zwingt man
das Thier zum Stillhalten. Bei beiden Thieren hatte ich das
linke Bein durch die Oeffnung gesteckt und es dem Assistenten
zum Halten gegeben. Durch einen Ruck hatten die Thiere
ihre Beine befreit, und der Assistent hatte anstatt des linken
nun das rechte Bein durch die Oeffnung gezogen, woher es
kam, dass, als ich hernach, ohne genau nachzusehen, die Inei-
sion machte, ich durch die schlechte I.:t:_‘\l' des Beines in dem
Bloslegen des nerv. ischiadicus gehindert wurde, Es wurde
hierauf der Nerv am linken Beine blosgelegt. Mit dem rechten
Beine, an welchem die Wunde durch das vergebliche Suchen
nach dem Nerven viel bedeutender war, als am linken Beine,
machten die Thiere alle Bewegungen, so dass eine Beeintriich-
tI;,,"'IlIL:_’; der Funetion desselben nicht zu bemerken WAar, das
linke Bein aber sehleppten sie nach.
Aus diesen Versuchen ziehe ich den Schluss, dass das Chloro-
form die Funection der Nerven, auf deren Stimme es applicirt wird,
zu beeintriichtigen vermag.

6. Reihe.

Es wurde mehreren Kaninchen Chloroform per anum applicirt,
Ein dreifacher f'::'l'n|g' konnte je nach der Quantitit des Chloroforms
wahrgenommen werden.

a) War die Quantitiit nicht iiber 10 Tropfen, so konnte man in
den meisten Fillen gar keine Wirkung bemerken, in anderen
nur eine unbedeutende Unruhe.

b) Betrug die Quantitit des mjicirten Chloroforms eine Drachme,
so liefen die Thiere bald nach der Injection unruhig hin und
her und }:l'l‘_'":tlllll‘lt schliesslich zu taumeln.  Mit dem gestiirten
Gleichgewichte trat zugleich ecine Schwiiche der hinteren Ex
tremititen ein. Von Unruhle gl'triv[rt".n, taumelten die Thiere
ungefithr eine halbe Stunde von einem Orte zum anderen,
dann fingen sie an, sich zu erholen, und nach Verlauf einer
Stunde war jede Erscheinung verschwunden,




19

¢) Complicirter sind die Erscheinungen, wenn man zwel bis drei

Drachmen Chloroform injicirt,
[ch fand bei fiinf Versuchen Folgendes:

Die erste Wahrnehmung der Wirkung begann, nachdem un-
gefiihr 23 Minuten seit der Injection verflossen waren. Die Thiere.
welehe bis dahin unruhig, mit aufeerichteten Ohren hin und her
gerannt waren, fingen an zu taumeln, leckten sich die Brust, sassen
einige Secunden auf den Hinterbeinen, wobei der Schwanz den
Boden niclit beriihrte, liessen den Kopf langsam zwischen die aus-
gespreizten Vorderbeine fallen und fuhren dann, wenn das Kinn
im Begriff war, die Brust zu beriihren, plitzlich mit dem |\'npt'v in
die Hohe. taumelten an einen anderen Ort und wiederholten dort
dasselbe. Die Storung des Gleichgewichts war das erste Symptom,
das deutlich hervortrat. So dauerte der Zustand bis 50 Minuten
nach der I]i‘il'\"T;Hn_ Die Schwiiche der Extremititen hatte withrend
dieser Zeit so zugenommen, dass die Thiere sich p|:1“ auf den Bauch
und die Brust legten. Die Vorderbeine waren nach Vornen ausge-
streckt, die Hinterbeine gekriimmt. Wenn die Thiere in dieser
Lage einige Minuten ausgehalten hatten, so rafften sie sich |l]iitzlic‘h
in die Hohe, stiivaten vorwiirts, als wollten sie einer feindlichen
Gewalt entflichen, und fielen dann wieder auf den Bauch nieder.
Die vorderen Extremititen waren dem Willen nicht mehr unterthan,
so oft sich die Thiere auf dieselben stiitzen wollten, glitten sie zur
Seite auseinander, so dass die Thiere platt mit der Brust zwischen
den nach der Seite gerichteten Armen auf dem Boden lagen. Die
hinteren Extremititen wurden bei den Bewegungen miihsam nach:
geschleppt. Die Thiere vespirirten ungefihr 56mal in der Minute,
Der Puls konnte nicht geziihlt werden, indem die Reizbarkeit der
Thiere schon so zugenommen hatte dass die leiseste l‘ll‘l‘i]hl'llng
heftiges Zusammenfahren verursachte. Die Augen waren halb ge-
schlossen, der Urin ging in kleinen Quantititen ab. Von Zeit zu

gliches Wimmern aus. War es den

Zeit stiessen die Thiere ein kli
lungen, sich auf die Vorder-

Thieren nach vielen Anstrengungen |
fiisse aufzurichten, so bewegten sie den Oberktrper in lingeren

Schwingungen hin und her, und strebten so das Gleichgewicht zu
behaupten. Dieser Zustand withrte ungefihr 3 bis b Stunden, worauf
Ruhe eintrat. Die Thiere legten sich mit angezogenen Fiissen und
Ohren und geschlossenen Augen nieder. Niiherte man sich ihnen,
so fuhren sie gewhnlich rasch empor und wankten auf eine andere
Stelle: oft blieben sie aber auch sitzen und liessen sich streicheln.

Wollte man den Herzschlag durch die aufgelegten Finger unter-
€)W




20

suchen, so striiubten sie sich dagegen. Nachdem die Thiere in diesem
Zustande etwa 2 3 Stunden ausgehalten hatten, liefen sie wieder
umher, und es schien, als ob jede Wirkung des Chloroforms ver
schwunden sei.  Doch bald sollte sich die Secene noch :_‘-‘|'Ei>.\liv|n-1'
wicderholen. Kaum dass sich die Meinung an das Verschwinden des
Chloroformeinflusses festgesetzt hatte, begannen die Thiere zu zittern,
liefen iingstlich hin und her, die Respiration wurde keuchend, die
Thiere stiirzten vorn nieder, erhoben sich dann rasch, stiivzten wieder
hin und so wiederholte sich dieses, bis sie zuletzt mit ausgestreckten
Beinen auf der Seite liegen blieben. Es traten dann mastikatorische
I\'J'Eim]-ﬁ- auf, Schwimmbewegungen der Extremitiiten, bes. der vorde-
ren, Tetanus, Trismus, heftigeres Zittern der Extremititen und des
ganzen Korpers, Hin- und Herschlagen des Kopfes, Wiilzung des
Kérpers um die Lingenachse, und nachdem dieser in seinen Er-
scheinungen rasch wechselnde Zustand ungefiihr eine Viertelstunde
gedauert hatte, erfolgte der Tod.

Section. Die 12 Stunden nach dem Tode angestellten Unter-
.qul'-lmnz_{em 1-1';;':1]_1|'H eine l'jlllZiil!ii]lHl;_;‘ der Schleimhaut des Rectum,
weleche sich mehr oder weniger weit in den Dickdarm erstreckte,
In zwei Fillen enthielt die Urinblase Blut. Die Venen waren mit

schwarzem, theils fliissigem, theils t-u.-zl-_;'l||1'1'!:~|1| Blute :_{'['f‘l”l“t. Das
Herz normal, ebenso das Gehirn und die Hirnhiute. Der Urin ent-

hielt, mit Ausnahme der Fille, wo sich Blut in der Urinblase fand,
constant Zucker. In emem Falle enthielt auch der frither iiIJI_"‘l_‘;_:".'LII_g'I‘||l"
Urin Zucker.

Die Erscheinungen, welche sich in diesen Versuchen bemerkbar
machten, waren: Stérungen des Gleichgewichts, Stirungen in der
Function der medulla spinalis, Vermehrung der Urinsecretion und
Zucker im Urin. In wie weit die Empfindung aufgehoben war,
konnte nicht constatirt werden, da die Reizbarkeit der Thiere keine
Schliisse hieriiber zuliess.

7. Reihe.

Aehnlich, wie in der vorher erwiihnten Versuchsreihe, verhalten
sich die Thiere, wenn man denselben Chloroform unter die Haut
bringt, Ist die Quantitiit des Chloroforms gering, so erfolgt entweder
gar keine Reaction, oder nur eine geringe Unruhe. Bei einer grisse-
ren Quantitiit kinnen Zufiille, wie sie weiter unten beschrieben wer-
den, fiir kurze Zoit eintreten, doch erholt sich leicht das Thier von
‘I‘T"“-“l-'”lt’-_n wieder; -meistens aber ist ausser den Symptomen des ge-
storten Gleichgewichtes und der Schlifrigkeit nichts weiter wahrzu-
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nehmen. Betriigt die Quantitiit des angewandten Chloroforms zwei
Drachmen oder dariiber, so erfolgt der Tod unter folgenden Er-
scheinungen.

Einem Kaninchen wurde 3g3 Chloroform auf der rechten Seite
der Wirbelsiiule zwischen der 8. und 9. Rippe unter die Haut gespritat.
Zu Anfang war das Thier ruhig und lief wie gewihnlich umher.

Nach 15 Minuten fing s an mit der Zunge zu lecken und hef:
ticer zu athmen.

Nach 19 Minuten strich es das Maul abwechselnd mit den
Vorderfiissen, klopfte in zitternder Bewegung den Boden mit den-
selben und knirschte dabei mit den Zihnen. Der Kopf sinkt mit
halbgeschlossenen Augen zwischen die Vorderfiisse, wird dann aber
heftig wieder in die Hiohe geschleudert, worauf die vorher geschilder-
ten Bewegungen von Neuem beginnen. Die Ohren sind in die Hihe
gerichtet.

25 Minuten nach .\]!]sliv.—nriun des Chloroforms sass das Thier
atf den Hinterbeinen, wobei es den Vorderkirper auf die Vorderfisse
stiitzte, zuckte mit den Lippen, warf unruhig den Kopf hin und her.
Der herabsinkende Kopf wurde, wie vorher, in die Hihe geschleudert,

Nach 27 Minuten versucht das Thier vergebens sich aufrecht
zu erhalten. So oft es sich auf die Vorderbeine erhoben hat und
pinen Versuch macht, sich fortzubewegen, stiirzt es auf den Bauch und
dic Brust nieder, wobei sich die Vorderfiisse nach Aussen legen.  Die
Hinterfiisse liegen gekritmmt am Bauche angezogen. Die Zahl der
Athemziige in der Minute betriigt 60. Die Pupille zeigt keine Ver-
inderung.

Nach Verlauf von 30 Minuten liegt das Thier mit Bauch und
Brust auf dem Boden, die Vorderfiisse sind nach Aussen gestreckt,
die Hinterfiisse angezogen. Alle Versuche, sich zu erheben, mis-
lingen. Der Kopf wird heftig hin- und hergeschleudert, die Ohren
licgen auf dem Riicken.

Nach 35 Minuten liegt das Thier, wie vorher, auf dem Boden.
Der Kopf liegt zwischen den Vorderfiissen auf der linken Seite. Von
Zeit zu Zeit wird der ganze l\'fil‘pt‘r des Thieres heftig: in die Hiéhe
geschnellt.  Die leiseste Beriihrung ruft solche tetanische Zuckungen
hervor.  Das Herz |=n],~'it't hischst unregelmiissig ; Nasal- und Ab-
dominalrespiration.

Nach 40 Minuten ist noch derselbe Zustand. Nach dem heftigen
l':ll\]!lll'.‘*’i’l]l]!'”(‘n wird der [\'ru}'ﬁ' mit lautem Schlage auf den Boden
geworfen.  Von Zeit zu Zeit erhebt das Thier den Kopf und macht
noch Versuche, sich auf die Vorderbeine aufzurichten. Die Hinter
beine liegen ausgestreckt und sind gelihmt. Wihrend der Beobach-
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tang wirft sich das Thier auf die linke Seite, streckt die Vorderfiisse
von sich, knirscht mit den Ziihnen und bewegt m leisen I\Il‘iimpl'r-n
von Zeit zu Zeit die Extremititen. Der Herzpuls ist nicht zu zihlen.
In_der Minute werden 60 Athemziige beobachtet.  Die Beriihrung
ruft tetanische Kriimpfe hervor.

Nach Verlauf von 45 Minuten treten Schwimmbewegungen der
sich die Brust, knirscht

vorderen Extremititen auf, Das Thier leckt
mit den Zihnen, zittert zuletzt mit dem |\-n||1" withrend die Schwimm-
h("\\'r_‘glm;,:rn heftiger werden.,

Nach 50 Minuten haben alle Symptome ibren Hihepunkt er-
reicht. Das Thier wird von den heftigsten mastikatorischen Kriimpfen
gequilt, welche auf Augenblicke von lautem Zihneknirschen unter-
brochen werden. Der Kopf wird heftig und sehnell hin- und her-
geworfen, dann mit einem Ruck in den Nacken gezogen, wobei sich
die Extremititen ausstrecken, dann wieder nach vorn gebogen, so
dass das Kinn die Brust beriihit, in deren Haarven sich die Zihne
festzubeissen suchen. Die Schwimmbewegungen, welche sich auf
alle Extremititen erstrecken, werden mit unzihlbarer Geschwindigkeit
ausgefithrt. Mitunter wird der ganze Kiirper in eine heftio zitternde
Bewegung versetzt. Kein Muskel des Kérpers scheint zu ruhen.  Die
Augen sind geschlossen.  Die !'H|ni|l1- 18t contrahirt.

Nach 50 Minuten hat die Heftigkeit der Erscheinungen etwas
nachgelassen. Die Schwimmbewegungen werden nur mit den Vorder-
fiissen ausgefiihrt, die Hinterfiisse sind an den Bauch herangezogen.
Heftiges Zittern des ganzen Korpers. 76 Athemziige in der Minute:
das Herz schliigt unzihlbar schnell.

Nach 60 Minuten bestehen noch heftiges Zittern des ganzen
Kiérpers und mastikatorische Krimpfe. -~ Die an den Bauch heran-
gezogenen Hinterfiisse zucken hin und wieder, wihrend die Vorder-
fiisse langsame Schwimmbewegungen ausfithren, Es erfolgen in der
Minute 76 Athemziige und 120 Herzschliige,

Nach 65 Minuten haben alle Krimpfe aufgehiirt; Das Tlier
liegt auf der linken Seite. Bei der Beriihrung fingt es an zu
zittern.

Nach 70 Minuten haben die Athemziige an Frequenz zugenommen ;
es werden derselben 136 in der Minute gemacht.  Der Kopf ist stark
in den Nacken gezogen. Von Zeit zu Zeit stellen sich Schwimmbe
wegungen der vorderen Extremititen ein,

..\';u'i: Verlauf von 100 Minuten liegt das Thier ganz ruhig und
nur l|’!t'- li(_el'iiln‘l:ng ruft Convulsionen hervor, Berithrung der Nasen-
schleimhat erregt heftiges Zittern. Die Temperatur R SR
gesunken,
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Drei Stunden nach der Application des Chloroforms lag das
Thier noch in demselben Zustande. Der Urin war mehrmals abge-
gangen und zwar in bedeutenden Quantitiiten. Der zuletzt (2§ Stunde
nach der Appl. d. Chlorf.) abgegangene Urin war zuckerhaltig.
60 Athemziige wurden in der Minute gezihlt. Die auf den Bauch
des Thieres gelegte Hand rief Schwimmbewegungen der vorderen
Extremititen, Zucken der hinteren, Opistotonus und mastikatorische
Kriimpfe hervor.

Nach 6 Stunden war noch dieselbe Reizbarkeit. Das IHerz
pulsirte 160 mal in der Minute, die Zahl der Athemziige war gleich
Die Extremititen sind kalt.

Vier und zwanzig Stunden nach der Injection des (C'hloroforms
konnte man die sehr langsamen Athemziige noch an den Nasenfliigeln
abzihlen. Das Herz pulsirte kaum fiilhlbar, doch so unregelmiissig,
dass es unmiglich war, die einzelnen Schlige desselben zu /;{]II(T],
Bei Berithrung des Thieres begann die obe n]l(‘vuult vordere Extre-
mitiit zu zittern. In der 26. Stunde erfolgte der Ted. Der zuletst
gelassene Urin war zuckerhaltig.

Seetion. Die sogleich nach dem Tode vorgenommene Section
ergab Folgendes. Die Haut ist an ihrer Innenfliche, welche mit dem
Chloroform in Beriihrung gekommen, stark geriithet. Das subcutane
Zellgewebe ist gerdthet, serts infiltrirt und voller Luftblasen. Die
Venen enthalten dunkles Blut, die Arterien etwas helleres. Der
Herzbeutel enthilt keine Fliissigkeit. Das Herz ist normal und pulsirt
noch. Das Gehirn in allen Theilen mehr aniimisch, die Hirnhiute
|1_\-]=|‘!‘;i|ni:~'vln. Die veniisen Sinus strotzend mit Blut gefiillt. In den
tieferen Bronchien etwas Schleim. Bemerkenswerth war die dunklere
Farbe des veniisen, sowie des arteriellen Blutes.

Das oben beschriebene ]“,_\;|nt~|'itm-nl wurde an 8 Kaninchen
wiederholt mit dem Unterschiede, dass bald auf der rechten Seite der
Wirbelsiiule, bald auf der linken Seite derselben das Chloroform
enzen dieselben,

injicirt wurde. Die Resultate waren mit wenigen Diffe
Die Hauptdifferenz lag nur in dem fritheren oder ~|m|:-:u n Auftreten
der Symptome und :||-- Todes. Ob diese Differenz in der grosseren
oder geringeren Reizbarke it der Thiere ihren Grund hat, lasse ich
unentschieden, bemerken muss ich noch, dass die Miinnchen durch-
schnittlich linger dem schiidlichen Einflusse wide rstanden.

Das Ergriffenwerden der Centralorgane des Nervensystems in

einer gewissen Reihenfolge Aufhebung des (leichgewichtes,

Paralyse der Extremititen, Abnahme der Respiration und Wirme,

vermehrte Urinseeretion, Zucker im Urin — waren die Erscheinungen

withrend des Lebens; das dunkle Blut die Erscheinung der Seetion.
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Die dunkle Farbe des Blutes kann durch verminderte Aufnahme von
Sauerstoff bedingt sein, da die Respiration seltener wurde und das
Blut erst nach dem Tode zur Untersuchung kam — oder sie kann
ihren Grund in der durch die Gegenwart des Chloroforms beein
!|'.'-i|~||!1';_;-tvn(}_\_\!l.‘lfiun des Blutes haben, Noch muss ich bemerken.
dass die (l‘f'lll]i(']'.'l[II]'.‘I’HJ.'IILIHP selten mit der Abnahme des Pulses
harmonirte, wohl aber mit dem Sinken der Respiration.

Diese Versuche :/.t-i;::-u ausserdem, dass dem Chloroform neben

der betiubenden Wirkung, noch ecine andere mehr das Riicken-

mark treffende, zukommt, wie man sic bei Strychninvergiftungen
und bei den Vergiftungen durch Picrotoxin®) zu sehen plegt.

Diese verschiedene Wirkungen werden nur durch die Dauer

des Chloroformeinflusses bedingt. Wiihrend eine schnell vor-
iibergehende Bertihrung der medulla spinalis mit dem Chloroform
die durch Strychnin erzeugte tetanische Kriimpfe aufzuheben
vermag **), werden dieselben Kriimpfe hervorgerufen, wenn das

Riickenmark lingere Zeit dem Einflusse des Chloroforms ausge

setzt ist; woher es auch kommt, dass diese Erscheinungen erst

spiter auftreten, als dies bei den oben erwilinten Substanzen
geschieht.
8. Reihe.

Um nachzuweisen, dass  das Chloroform durch die Lungen
wieder ausgeathmet wiirde, wurde einem Kaninchen, in dessen Trachea
man vorher eine Caniile gefiihrt hatte, Chloroform per anum applicirt
und dasselbe, nachdem die Zahl der Athemziige soweit vermindert
war, dass man sie bequem iiberwachen konnte, mit dem Apparate
Nr. IV. verbunden. Die resp. Stellungen des Krahnes liessen die
exspirivte Luft dureh den Apparat und erlaubten der atmosphiirischen
den Zutritt zu den Lungen. Obgleich der(Geruch der exspirirten Luff
das Chloroform zur Gentige nachweisen Konnte, so glaubte ich doch
der Genauigkeit halber diesen Versueh anstellen zu miissen. — Das

Chloroform wurde natiirlich aucl direh den Apparat nachgewiesen.

*) Dr. Falk’s Versuche, Giischen's' deutsehe Klinik, 1853, Nr. 47 w. ff,

") Morgan und Youatt fanden eine dhnliche Wirkung in der Voorare.
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Wirkung der Chloroforminhalationen
' beim Menschen.

Diec Wirkung des Chloroforms durch Inhalation desselben
zeigt sich beim Menschen in dem Auftreten der Narkose.
gen, wie sie unter den Inhala-
tionen der Reihenfolge nach auftreten, so kann man, wie die meisten

Jotrachten wir die Erscheinun

Jeobachter gethan haben, drei grosse Gruppen von Symptomen,
mh-i‘ HI.‘lr“t'H r[l'l‘ N:II‘]GEI.\['. IlIl1i‘l'm'||1_‘ii]t'11.

, 1. Stadium. Es zeigt zuerst eine Alienation der Seelen-
dusserung an, — [She wir einen Einfluss auf das Gefiisssystem, oder
einen sichtbaren Reiz auf die (‘:'||!|‘;LI:II':_'|'.'I]I(‘ der Nervensysteme aus-
geiibt sehen, geht den Kranken die Kraft rl,;'('cll‘(lll.l'l zu denken und
die von aussen empfangenen Findriicke zu verwerthen, verloren.
Voriibergehend treten Ohrensaussen, Flimmern vor den Augen oder
andere Reizungserscheinungen auf, Stellt man den Kranken auf
die Fiisse, so vermag er nur von einer Stelle zur anderen zu taumeln ;
er hat bereits die Kraft, seine Schritte zu 1':‘5_;‘l||11‘v1|\ in Etwas ver-
loren. Durch das vergebliche Bemiilen, die von aussen erhaltenen
Eindriicke mit den hinzugetretenen Hallucinationen in Einklang zu
bringen, beunruhigt, werfen sich die Kranken hin und her. Die
Augen sind hierbei geschlossen oder geiffnet. Die Bilder sind in
den seltensten Fillen betingstigender Art, meistens sind es liebliche
Phantasmen . die den Ideenkreis des Kranken ausfiillen. Der Puls
ist nicht frequent, die willkiihrlichen Bewegungen sind nicht aufge
hoben, sie werden aber so ausgefiihrt, dass sie sich dem jedesmaligen
Itlt'l'!tl-l't‘j*t' 1lt'.- I\‘I'.‘mlwn :Illl1:1.‘-.\l'1‘.: ‘-Il.' g‘rhhl't‘hi'll ;I|.‘wn lll_'IIl \\l”ln
der veriinderten Geistesthiitigkeit. Durch Anrufen kinnen die Kranken
fiir kurze Zeit der Aussenwelt wiedergegeben werden, so dass sie
auf die an sie gerichteten Fragen richtig antworten. Gelingt es
uns, in die Ideenkreise der Kranken einzudringen , so werden unsere
Fragen, in so weit sie sich in ihren Phantasien bewegen, d. h. in-
sofern sie das Bild der krankhaften Triume zu treffen vermigen,
richtig beantwortel und wir kiinnen dann oft aus den Kranken die
geheimsten Gedanken herausfragen.  Ein starker Wille jedoch ver-
mag diesen Zustand entweder abzukiirzen, oder ganz abzuhalten.
Das Auftreten mehr oder weniger intensiver klonischer oder tonischer
Kriimpfe kiindet den Uebergang in das 2. Stadium an. Da die




Erscheinungen Folgen des gereizten Nervensystems sind, so hat

man dieses Stadium auch das Stadium irritationis genannt.

Das Verhalten gegen die Chloroforminhalationen ist je nach
den Individualititen verschieden. Alle Kranken haben zuerst
einen Abscheu vor denselben und kiindigt sich die Aengstlichkeit
besonders durch tiefe gezwungene Athemziige an. Das Chloro-
form erregt zuerst das Gefiihl der Kilte auf den I,i|||u‘r1‘ in
der Nase und 1m .\Il[]ll]i', dem .‘-\Il:‘i!l'T das des Brennens ftll*‘_l:f_
Die Speigel- und Thriinensecretion ist vermehrt, ein geringes
Hiisteln. das aber schnell wieder verschwindet, weil die
Nerven der zuerst afficirten Stellen (Mund, |..'|l‘}'||\. Trachea)
auch zuerst in gewissem Grade abgestumpft werden, befillt
die Kranken: oft auch ein sehr schnell voriibergehender Glottis-
I""”"'I‘{" Alle diese Erscheinungen rufen einen grisseren oder
geringeren Widerstand gegen die Inhalationen hervor, und
zeichnet sich hier der kriftige und von der Nothwendigkeit
iiberzeugte Geist vor Allem aus. Oft sind auch die von den
fixen Ideen I]i‘['\'“]';_’"r'l'!]Ili'I]('I\ I';l‘\'.'i-l;-“lu]gm so stark, dass man
mit aller Kraft i]:l;'l“‘_"‘“rl -'tl'll\"'illi[ii.l'l'l muss, was bel Lt'iifhll'gi'rl
Menschen oft bedeutende Anstrengungen erfordert. Siufer sind
besonders diesen Uebelstinden unterworfen. Oft fehlen aber
auch alle diese heftigen Symptome. Der Kranke behilt das
Gefiihl des Wohlseins, der Ruhe, der I.(‘[l’l]li;:"kvif des l\-r"r|‘|n-1'.x
und die lieblichen Triiume, welche seine Seele von den ersten
Inhalationen an fesselten, setzen sich in einen tiefen und festen
Schlaf fort. Die Dauer des 1. Stadiums ist verschieden. bei
Siiufern ist sie am lingsten.

2. Stadium. Der Kranke liegt in tiefem Schlafe, meist mit
geschlossenen Augen. Die bulbi sind nach oben und innen gekehrt,
Die Pupille ist erweitert. Der sphincter und levator |l.'|||u'!r|‘:|1"
haben ihre Energie verloren, so dass das gesffnete Auge offen bleibt.
Der Kranke ist unvermégend Eindriicke von Aussen aufzunehmen :

: A | ST IET et LI R o S ' e " .

die Empfindung und willkiihrliche Bewegung sind giinzlich aufge
hoben. Die Smnesorgane verschwinden in der Art. dass Zuerst
der olfatorius seine Empfinglichkeit einbiisst. dann sich der (Ge-
schmack verliert, weiter das Gesicht und schliesslich das Gohir
“]'l' “(‘ﬂi[l”nr\ig {

Ziehen (Plantarseite) iiber die ganze Cutis (Schanz). Die Extremititen

st verbreitet sich von den Spitzen der Finger und

hiingen schlaff herunter. Die Herzeontractionen sind sehwach und
langsam (50 in der Minute). Die Respiration (meistens Abdominal-
respiration) ist tief und selten. Oft wird die [nspiration angehalten,



worauf dann die Exspiration mit einem Ruck erfolgt. Das Gesicht
ist bleich, aber nicht entstellt, die Hauttemperatur nach Dumerie
und I]I'I]Iill'l|||-’|‘\' um 1—2° R vermindert l_?]. Der |\'J51-|u-r manchmal
mit Schweiss bedeckt. Dieses Stadium hat man das stadium de
pressionis genannt.
So wie im 1. Stadium, so sind auch in diesem die Erscheinungen
manchem Wechsel unterworfen. Hiufig tritt Erbrechen und
unwillkithrlicher Abgang des Urins und der Iices ein. Die
Kranken sollen oft sehen, dass thnen etwas ;_:'r_'.\-'{‘hir'ln. ohne
Miene zu machen, der Lision Einhalt zu thun; andere sollen
schreien, als ob sic Empfindung hiitten, aber beim Erwachen
nichts davon wisgen. Dieses Stadium geniigt fiir alle Operationen.
Seine Dauer kann mit gehoriger Vorsicht durch die Kunst sehr

lange hinausgezogen werden.

3. Stadium. Dieses Stadium begreift den Uebergang der
Paralyse auf diejenigen Nervencentra, denen die Funectionen der
i'u“-ili!'.'ll[ml und Circulation obliegen, ]{(‘s]\ir‘;ltinn und Puls werden
seltener, unrvegelmiissig, die Haut des Kranken bedeckt sich mit
kaltem klebrigem Schweiss, das Gesicht nimmt die Ziige des Todes
an und wenn nicht schnelle Hiilfe eintritt, so stirht der Kranke.
Man hat dieses Stadium auch das stadium paralyseos genannt.

Ob man die Chloroformnarkose in drei Stadien oder, wie
manche Beobachter wollen, in zwei theilt, hat nur einen theoretischen
Werth. Es ist schwierig im Allgemeinen die einzelnen (renzen
der Stadien zu bezeichnen und desshalb werden alle diese Einthei
lungen etwas hinkend sein. Von }n-:zl-:tisvlu-r Bedeutung ist nur, den
XI‘il]nmI;t der Narkose zu wissen, in welchem eine bestimmte Ope-
ration . ausgefithrt werden kann. Um diesen zu bestimmen ist es
nithig, die -Wirkung des Chloroforms in ithrer Continuitit zu be-
trachten mit Riicksicht auf die Ordnung, in welcher die Central-
theile des Nervensystems afficirt werden.

Flourens stellte die Reihenfolge in der Art fest, dass zuerst
die Himisphiiren des grossen Grehirns, dann das kleine Gehirn,
darauf die medulla spinalis und zuletzt die medulla oblongata und
der Sympathicus afficirt wiirden. Nach meinen Beobachtungen
muss ich dieser Reihenfolge beistimmen. Sehen wir von den ort-
lichen H('i?.!“ll'_:l‘ll ;Lir‘ S0 V,I'igi sich :H(‘ erste \\'i}‘ktlllg des Chloro-
forms in _den Organen, welche dem Seelenleben vorstehen.  Die
ll}'h]\]‘iill;_"']il'lil'll [deen kommen in einer verinderten Form zum Vor-
scheine; Temperament, Macht des Willens ete. bewirken Modi-
ficationen.
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Welche Theile des Gehirns dem Seelenleben vorstehen, kann

bis jetzt nicht bestimmt werden. Man verlegte den Sitz der

Seele in die Grossgehirnlappen, weil mangelhafte Entwickelung,

Ausschneiden derselben bei Tauben, hiufie mit Stumpfsinn

begleitet waren. Diesen Thatsachen stehen aber auch andere

entgegen, wo grosse Massen der (}|'1u"-;_;'t‘i|i|'irf;z|nis|-!1 dureh Ver-
wundungen ete. zerstirt wurden, ohne dass die geringste Ab-
weichung von den normalen geistigen Functionen eingetreten
wiire. (Niiheres hieriiber in Ludwigs Physiologie 1. Bd. pag.

452 u. 45b.)

In dem Fortschreiten der Wirkung sehen wir dasjenige Cen
trum des Nervensystems ergriffen, welches die Bewegungen regulirt.
Hier kimnen wir die Experimente an Thieren verwerthen. Die erste
auffallende Wirkung zeigt sich in dem Verluste des Gleichgewichtes,
Die Thiere vermochten nicht, in regelmissigen Schritten vorwiirts
zu gehen, sie wankten von einer Seite zur anderen. Charakteristisch
ist noch fiir diese Wirkung das Hin- und Herwiegen des Ober
kirpers bei den Kaninchen. Schliesslich verliert der Kirper das
Gleichgewicht vollstindig und fillt zur Erde,

Nach Flourens und I]ur'!\\'ig's Versuchen steht das kleine Ge-

hirn der Verbindung von Bewegungen zu einem cewissen

Zweck (Coordimation der Bewegungen) vor, und somit glaubt

Flourens in der Stérung des Gleichgewichtes eine Affection

des kleinen Gehirns zu schen. Da jedoch die erstere “J'h:tlill-

tung durch zahlreiche Fille von \-f‘l']i'l'/‘.llll:z'l‘ln des kleinen Ge-
hirns widerlegt ist, so kann die Stirung des Gleichgewichtes

nicht blos von einer Affection des kleinen Giehirns abhiingen.

Unmittelbar hieran schliesst sich die Affection der medulla
spinalis und zwar in der Art, dass dje Sensibilitit der peripherischen
Nerven, sowie die aus derselben resultirende Reflexthiitigk eit aufge-
hoben werden. Der Zeitpunkt, in welchem die Sensibilitiit aufhiort,
lisst sich durch Priifung ermitteln, Die Thitigkeit” der motorischen
Nerven erlischt zuleta und werden die Muskeln hierdurch in den
Zustand der Relaxation versefzt.  Zwischen dem Iplischen  der
Sensibilitit und dem Auftreten der Muskelrelaxation liegt oft nur
ein sehr kurzer Zeitraum: oft treten beide I-_‘ru-]wirmn;_'a-n zugleich auf,

Mit dem Aufhéren dieser letzten 'J‘||ii|i;;'|\r=i[r-r1 sind die Fune-
tionen des animalischen Lebens fiir dje Aussenwelt aufgehoben und
nur die Organe des vegetativen Lebens noch in Wirksamkeit: die
der l"""!Jii\'llinll und der Clireulation. Das Centrum der j':l'ﬁ]\il‘.'tlllull

liegt in der medulla oblongata und bestimmte Flourens die Stelle
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ganz genau. Das Organ, welches der Circulation vorsteht, ist der
H_\-m[.;n].h-m_ Von diesen beiden wird wiederum die medulla ob-
longata zuerst in der Art afficirt, dass die Athembewegungen immer
seltener werden und schliesslich aufhiiren und der Sympathicus zu-
letzt, worauf ecin Stillstehen des Herzens erfolgt. Die ||u1'zth2i1ig]u_'il
erlosch bei Kaninchen nach 15—20 Secunden im Mittel nach Sisti-
rung der Respiration. dei Katzen war der Unterschied etwas linger.

Werfen wir nun die Frage auf, aul weleche Weise wirkt das

stossen wir auf verschiedene Ansichten, von welchen

Chloroform, s«
keine erwiesen ist. Das Chloroform kann entweder direct wirken,
indem eos durch das Blut den Nervencentren zu;;'('l'[ihl‘l wird, oder
indirect, indem es cine \-l‘l‘;il}([i‘l‘llll‘:;' des Blutes livl“l];'t. welche
die eigenthiimliche Wirkung auf das Nervensystem zur Folge hat,
Wiire letateres der Fall, gleichviel ob durch blose l'nht;u‘l\\‘it'l\'ung
oder durch Zersetzung des Chloroforms, so miissten die Zersetzungs-
produkte nachgewiesen werden kiinnen, was bis jetat weder im Blute
noch in den Excretionen geschehen konnte. Dass das Chloroform
den Fettgehalt des Gehirns vermindere (durch Lisung des Fettes
nach wv. Bibra) 1st sehr schwer zu t‘IlH('hi_'i:El'll. da [[i('.\'l' ['ntpy.
suchungen zu den schwierigsten gehiren und ihnen die Grenauigkeit
der Vergleichung fehlt. Wenn auch der Fettgehalt des Gehirns
eines Kaninchen ungefihr bestimmt ist, so kann fiiv eine so kleine
Differenz, wie sie durch die Chloroforminhalationen entstehen muss,
die Kenntniss des ungefiihren Fettgehaltes nur von geringem Nutzen
sein. Wie wiire iiberhaupt das Wiedererwachen nach dieser Ansicht
zu erkliiven’? Valentin will eine eigenthiimliche Veriinderung der
Molekiile des centralen, wie peripherischen \l~|‘\'v1|.-.\'.~.il'|||.~a durch
das Chloroform bedingt wissen. Pappenheim und Good suchen
die Wirkung des Chloroforms in einer Destruetion der Nervenform,
weil die _\\-{.']'\'L'[I.“l'lli'itl(‘ll gekrausst und das Nervenmark coagulivt
und granulirt erscheine. Diese Erscheinungen zeigen sich indessen
auch unter dem _\]i]\]‘u_»]\u}w, wenn man den Nerven mit kaltem
Wasser behandelt. «Fiir die directe Wirkung des Chloroforms
sprechen (ausser dem Fehlen der etwaigen Zersetztingsproducte) die
Fxhalation desselben durch die Lungen und der directe Einfluss
anf den blosgelegten Nerven.
Flourens stellte die Behauptung der directen Wirkung auf und
filhrte als Beweis derselben das Ergriffenwerden der Central-
organe des Nervensystems in einer gewissen Ordnung an. So
mangelhaft freilich dieser Beweis ist, so wenig spricht aber auch
der Einwurf der Gegner, dass diese Erscheinung von verschie-

dener Widerstandsfithigkeit abhiinge, fiir die indirecte \\'irkung.
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Jereits oben (pag. 24.) beriihrte ich eine Wirkung des Chlo-
roforms, die es mit Strychnin etc. gemein hiitte. Dass eine #hnliche
Wirkung nicht vorkommt, wenn das Chloroform durch die Lungen
(‘i]l;_*'{‘ﬂl'lll.lll'l wird, scheint mir daher zu rithren, dass das Chloroform
durch die grissere ,\Fmu-p!inn.wlliiv[u- der I.Im;_';f-n in zu grosser
Quantitit und in der kiirzesten Zeit den Centraltheilen des Nerven-
sytems zugefiihrt wird, mithin die Organe des vegetativen Lebens
dem lihmenden Einflusse desselben intensiver ausgesetzt sind, als
wenn die kleinere Absorptionsfliche der Haut oder des Darmkanals
es allmihlich diesen (:'I';;'-'ll'lt‘ll zufithrt. Es wird hierdureh dem
Riickenmarke Zeit gelassen, vollstindig auf die Affection zu reagiren.
Nicht canz fehlen indessen die Ifl'rat-]u‘irltlH;;‘vn der Hfrfla:i|i|‘1'fT.'|!inll.
wie aus den Versuchen (pag. 20.) erhellt, doch ist die Dauer und
Intensitiit derselben viel geringer, weil die bald auftretende Lihmung
der medulla oblongata der Scene rasch ein Ende macht. Constant
trat bei den Versuchen der Krampf zuerst in den vorderen Extre-
mitiiten auf.

Man hat sich oft und lange gequilt, verschiedene Modificationen
der Anisthesie zu unterscheiden. Pitha®) beobachtet:

a) Eine Aniisthesie mit Schlifrigkeit bei ungetriibten Sinnen.

b) Anisthesie bei ungetriibten Sinnen und etwas gestiirtem Be-
wusstsein; die Kranken reden wihrend der Operation und
versichern, dass sie keine Schmerzen empfinden.

¢) Aniisthesie unter Ausbriichen des Zornes, Delirien ete. bei
ungetriibtem Bewusstsein;

d) unvollstiindige Aniisthesie mit soportisem Schlaf;

e) unvollstindige Aniisthesie mit angenehmen, heiteren oder
schweren Triumen;

f) unvollstindige Aniisthesie mit Contracturen, besonders bei
Siufern ete.

Will man die individuellen Aeusserungen als Eintheilungspunkt
benutzen, so werden wir so viele verschiedene Zustinde aufzihlen
ksnnen, als wir Individuen echloroformiren. In der vollstindigen
Aniisthesie bediirfen noch zwei Erscheinungen der Erwihnung. \-]:‘“
hat den von Pitha sub posab erwihnten Zustand auch :|lf.~' eine
Aniisthesie mit ungetritbtem Bewusstsein bezeichnet, und sich auf die
!':‘:l”l" in denen Kranke ruhig den an ihnen ausgefiihrten Opera
tionen zusehen, berufen. A priori ldsst es sich nicht leicht denken,

dass Jemand ruhig zusieht, wenn ihm eine Wunde oder gar ein

) Weiss, dissert. inaug. de remed. anaesth. Berolini, 1853, pag. 82.



Glied amputirt wird. Ich habe (ielegenheit gehabt, zwei derartige
Fille zu beobachten,

1) Der Kranke, welcher bisher fest ;:t-.-'l'hh{ﬁ'n. iffnete die .\II.'_:'V!I,
erhob den Kopf etwas, um zu sehen, was an ihm gemacht
wurde, legte dann den Kopf wieder zuriick und stierte mit
weit gedffneten Augen die Decke an, wie man dies hinfig
bei delirium tremens zu bemerken Gelegenheit hat. Er hatte
keine Schmerzen empfunden, wusste aber auch nur, dass ihm
der Unterschenkel amputirt worden sei, ohne etwas Einzelnes
von der Operation mittheilen zu kiinnen, obgleich er behauptete,
dass er alles genan s‘tnpt'nmlvn habe, mnicht als Schmerz,
sondern als ein eigenthiimliches Gefiihl, wie man es hiiufig in
Triiumen habe.

9) Dem zweiten Kranken wurde die nekrotische erste Phalanx
des ;{'kl';:(‘ﬁ“g.q-, der rechten Hand extrahirt, Er t‘l'\\':u'htv,
als die Incision ;;n'm.-u'h[ wurde und sah nun ruhig zu, bis die
Operation vollendet war, ohne eine Bewegung zu machen
oder einen Laut von sich zu ;:;l’}wn. Dass etwas mit dem ["Illg('r
geschehen sei, wusste er, doch war auch er ebensowenig,
wie der Erstere, vermigend, die Einzelnheiten der ﬂlwrutiun
zu erziihlen, obgleich er behauptete, Alles gesehen und gehort
zu haben.

Es scheint, dass in diesen Fillen, wie Pitha schon bemerkt,
das Bewusstsein mehr oder weniger dennoch getriibt ist.

Will man ein Selbstbewusstsein und Welthewusstsein unter-

gcheiden, so diirfte das Selbsthewusstsein in diesem Zustande

aufgehoben sein; denn der Kranke vermag Alles um sich herum
zu unterscheiden, nur iiber seine Person bleibt er mehr oder

weniger im Zweifel. Der Zustand gleicht einem Traume im

Wachen.

Die zweite Erscheinung betrifft die als Reflexthiitigkeit be-
schrichenen Bewegungen mancher Kranken. Es kommt vor, dass
Kranke in der Chloroformnarkose, wenn der Schnitt durch die
Cutis gefiibrt oder auch wiihrend der Operation, mit den Gesichts-
muskeln zucken, den Hinden nach der verletzten Stelle greifen,
laut aufschreien ete., und ist man versucht gewesen, diese Erschei-
nungen als Symptom der Empfindung zu betrachten. Abgesehen
von vielen Fillen, die nicht genau beobachtet sind und in denen
eine unvollstindige Aniisthesie die Symptome einer wirklichen Em-
pfindung erscheinen liess, sind diese Erscheinungen nur als Aeusse-
rungen einer aufgeregten Seelenthiitigkeit zu betrachten. Ich be-
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merkte oben (pag. 26), dass in der Narkose von den Kranken Be-
wegungen ausgefiihrt wiirden, welche aus einer Alienation der Seelen-
thiitigkeit resultirten und sich dem jeweiligen [deengange anpassten.
Sowie nun jedes Ereigniss den Ideenkreis beherrschen kann . so
kann es auch die Operation, zumal, wenn sich der Kranke vorher
viel darum geiingstigt  hat, mithin  werden’ die Bewegungen nicht
durch die I-:;.|],Ji;..l;4||;-. sondern durch die iibereinstimmende Goistes-
I‘il']ITII!];: (-thiitigkeit) hervorgerufen. Dass Kranke schreien und nach
der Wunde greifen in Momenten, in welchen sie keinen Schmerz
empfinden kinnen, spricht dann fiir einen Zeitunterschied zwischen
dem Ideengange und der Operation. Man hat versucht den Reflex
als Grund dieser Bewegung anzufiihren, gegen welche I:l'!lilllirllill;_['
einmal die Erfahrung, dass alle Reflexthiitiokeit aufgehoben ist,
spricht, zweitens auch diese Reflexthiitigkeit jedesmal zum Vorschein
kommen miisste, wenn dieselben Bedingungen vorliegen; was indessen
nicht ;-um'hil'hl.

Die Erscheinung des Zuckers im Urin richtet sich nach dem
Grade, in welchem die medulla oblongata afficirt ist. Chloroformirt

man Kaninchen bis zur vollstindigen Narkose und setzt dann dje

[nhalationen aus, so findet sich fast nie Zucker im Urin. Lisst
man dagegen in Zwischenriiumen bei bereits eingetretener Narkose
inhaliren und zieht so die Betiubung in die Linge, so findet sich
selten Zucker im Harn. Chloroformirt man Kaninchen . durch un
unterbrochene Inhalationen bis zum Tode, so findet sich ebenfalls
selten Zucker im Urin. Todtet man dagegen die Thiere durch
Chloroforminjectionen, so findet sich der Zucker fast constant im
Harne. Nach den Versuchen CL Bernard’s verhindert eine gewisse
Stelle im vierten Ventrikel das Erscheinen des Zuckers im Urin ;
Reizung derselben bewirkt Meliturie, doch scheint diese Reizung
einen gewissen Grad von Intensitit zu beanspruchen. In der vor-
iibergehenden Narkose, in welcher die medulla oblongata weniger
afficirt ist, ist auch die Reizung dieses Punktes zu gering, um eine
Authebung der Funetion zu bewirken. Da das Erscheinen des Zuckers
im Harn auch eine goewisse Zeit erfordert, so ist wiederum die Dauer
der Lebensthiitigkeit in dem «schnell herbeigefiihrten Chloroformtode
20 kurz, um’den Urin zuckerhaltig zu machen, wenn auch der Reiz
der betreffenden Stelle die erforderliche Stiirke gehabt hat.  Man hat
die ['lrsc-ln-iming des Zuckers im Urin auf sine Reizung der Bronchien
zuriickfithren wollen: wiire dieses der Fall, dann miisste der Urin
iifters V-“"E{(‘r‘ll:l'ﬁ;_'.‘ sein, als er es in der That ist.

Nach Bernards l‘1|l|'|'~1||'h1t1|;_'_'l'|| befindet sich in der medulla ob-
longata ebenfalls die Stelle, welche der Urinseeretion vorsteht. Bei



dem Zuckerstiche kinnen drei Resultate erscheinen, ]t nachdem man
verschiedene Stellen trifft entweder Zucker und normale Harn-
secretion, oder vermehrte Iarnseeretion und Zucker odét endlich nur
vermehrte Harnsecretion. Wo ich bei den Versuchen Zucker im
Urin fand, war auch die Secretion desselben vermehrt; wo nach lang
dauernden Inhalationen kein Zucker gefunden wurde, fand sich doch
die Vermehrung der Urinsecretion. Auch bei Menschen ist eine
Vermehrung der Urinsecretion gefunden worden, doch meistens nur
dann, wenn die Narkose sehr lang g:-t];nul-rt hatte, oder die medulla
lilb]tlfl‘l_;':itrl in hitherem Grade afficirt worden war.
Nach dem Vorausgegangenen kénnen wir aus den objectiven
Symptomen der Chloroformwirkung feststellen :
1) Dass die Wirkung nur auf das Nervensystem sich iussert.
2) Dass eine gewisse l{vii1c*n|‘ul;_:‘{- in den Nervencentra beobachtet
wird und zwar in der Art, dass das animale Leben zuerst, und
dann das \'v:_;:-luti\'l' dem Einflusse l|r1li’l'lIl'gt.
3) Dass der Depression der Nervencentra ein in seiner Dauer sehr
":ll']if'i'flill']' [\ll‘i}’,zllﬁtiﬂlll \'tll‘ilu.‘:\“_“'l']”.
1) Dass die Modificationen im Verlaufe der Narkose von den Indi-
vidualitiiten abhiingen , und

5) dass die Melliturie und Vermehrung der Urinseeretion von ver-

schiedenen Affectionsgraden der medulla oblongata ;llnhiingcn.

Dose und Application.

Ueber die Dose konnen keine bestimmte Regeln aufgestellt
werden , indem diese sich mehr, wie bei _i.rt]i'm anderen Arzneimittel,
nach der [':m]:ﬂil];;'“t']l]\'l'il des Kranken richtet. Die einzige Regel,
die man aufstellen kann ist die, dass man, wenn nach dem Verbrauche
von 3iv.vr keine Narkose erfolgt, von der weiteren Application ab-
stehen soll, Siiufer und Personen, die vorher Opium (morphium)
genommen haben, sind oft schwer, oft gar nicht zu betiuben.

Blandin und Roux beobachteten mehrere Fiille, in welchen das

Chloroform ohne Wirkung blieb, und rathen desshalb dann, von

dem Gebrauche abzustehen. Berg beobachtete dasselbe bei

Siiufern. Ein robuster Mann athmete 3¢ ohne allen l‘ll'l'nl;;.

Ein anderer Kranker, welcher vorher Opium genommen hatte,

verbrauchte 3; Chloroform ohne alle Wirkung. Bei einer Frau,

Hartmann, Wirkung des Chloroforms. 3
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die vorher _\]nl']\[]flrm crhalten hatte , trat dasselbe ein. Der
Ausspruch Drey's, dass dem Chloroform keine Individualitit
widerstehen kiinne, findet hierdurch seine Widerlegung.

Bei Kindern geniigen oft 15 S0 '[‘r‘lrpﬂ-n und 3 I Inhala-

tionen zur vollstiindieen Narkose s bei Erwachsenen 2 3 Drachmen.

Um so wenger st sich eine Dose bestimmen, als es uns nie mielich
sein wird, das Quantum des inhalirten Chloroforms anzugeben, da
t'jr| Zrosser ||n|| .Illl. r]i'l' | -.-Ell\'.';ellri \'|'|'=i|1r|.—1<-l.
Christison  erzihlt einen Fall , wo eine Crebiirende  wiithrend
13 Stunden 3y Chloroform ohne alle Gefahr verbrauchte.
Ucher die Art der \J‘{lji".l|z1'll sind die .\!l"llllllll'_"l'|| verschieden.
Wiihrend den '\f.ja;..-'nr--.-. das Wort reden, hat sich die Mehr-

zahl fiirr den (+ebrauch llr'l' einfachen !,I"||'|\\'.'I|]<]|'ii|u|i|'g'-.\|‘ entschieden.

Je einfacher ein Apparat ist, desto besser ist er, vorausgesetzt, dass
er alle |:.-\|-\||__'||r|_‘_"l'|| erfiillt. Ber der .\]\]!“t';eliuﬂ des Chloroforms
mittelst der [nhalation 1st nur zu beobachten, dass das Hi'|u}_-_--.- (‘hloro
form nicht I,ii-‘nu und Nase beriihre, weil diese Beriihrung Brennen
erregt, wodurch di Kranken unruhie werden, und dass die atmosphii-
rische Luft in hinreichender Menge Zutritt zu den Lungen habe.
Diese Bedingungen werden vollkommen von der |,e-m'\\.-\|uirn|r|||'.‘| 886
erfiillt. Man giesst behufs der Inhalation auf eine ziemlich dichte
[,I'ili'\‘..'llt|l'l|lu|wl'v“~l' etwa o0 10 'I'IH]:I'1'1‘. Chloroform und hilt sie

dem Kranken etwa einen Finger breit von Mund und Nase der

gestalt, dass der Chloroformdunst durch die [nspiration eingezogen
werden kann. .
ine Menge .\|'>||:I.";-1|‘.w]l|||I erfunden worden, wie von Carritre,
_\||-|\. Amusat, Guillot, Roux ete. Statt der [,win\\:nni]m-||||-r'r.-=n-r|
hat man sich auch der ausgehihlten Schwimme bedient.
Wenn in den eonstitutionellen Verhiiltnissen keine Contra-
‘II|I|]w'.'|lf|-|\ Zunr .\Ilk\w-rll||l||_:' des Chloroforms \':-I']ii'_:‘.. 80 ]\;m” man
sich- iiberall der Inhalationen bedienen, Man legt den Kranken auf
den Riicken mit etwas erhihtem Ober \\{ir‘|n-|' und |{-»f'!'. Alle Hinder-
nisse der Respiration milssen sorgtiltig entfernt werden, zu welchem
Zwecke man alle engen Kleidungsstiicke ;:||I<‘;_;v|1 liisst.  Withrend

ein \ssisti It den [JIEJ- 1|| S |\1.ii|]\r'f| ||1't;]:{ll’.'l|lt'|. Fljlll i'f[| .\1IE|(‘1'|'1' l“i!

mit Chloroform benetzte {\“IIJ]iI't':ﬂ:' tiber Mund und Nase und er-
mahnt den Kranken, ruhig zu athmen. Zu Anfang ist es nithig,
mehr atmosphiirische Luft zutreten zu lassen, bis die Kranken sich
an das Chloroform etwas oe vishnt haben; ist dies geschehen, o kann
man die Compresse Mund und Nase allmiihlich niher bringen. Sam

melt sich wpeichel im Munde, so ist der Kranke zu ermahnen. den-



35

selben, so lange er es noch kann, :lu.-;yu-]mt'lu-il. Von Zeit zu Zeit
ist die Compresse etwas zu entfernen, damit der Kranke reine
atmosphiirische Luft einathme. Eine solche Pause kann dann be-
nutzt werden, um das Chloroform auf der Compresse zu erneuern.
[st der Kranke hinlinglich narkotisirt, 'so entfernt man die Com-
presse und sucht durch eine Lagerung des Kopfes den Ausfluss der
Mundfliissigkeiten zu befirdern. Dauert die Operation linger, als
die Narkose, so legt man, wenn der Kranke Zeichen des heran-
nahenden Aufwachens von sich gibt, die Compresse bis zur Be-
ruhigung desselben, wieder auf: auf diese Art gelingt es, ohne dass
es gefahrbringend wird, die Narkose sehr in die Linge zu ziehen.
Lenoir vertheidigt die .\mr[iv;ttiun des Chloroforms in horizon-
taler Lage. Die pariser Academie bestimmte, dass die Inhala-
tionen von Zeit zu Zeit unterbrochen werden sollten.  Gruby
wies nach, dass Thiere, wenn sie mit dem Chloroform auch
:l!rims|nhiir‘isn'|1(- Luft einathmeten, l':il|:.‘;t'l‘l‘ Zeit hindurch in der
Betiubung gehalten werden konnten; bei Abschluss der atmo-
sphiirischen Luft aber bald starben. Meine Versuche stimmen
hiermit iiberein. Es ist besser, die Kranken im niichternen Zu-
r-'T.'ttltfl' AN {'Illlil‘tllb“l'ltllll'l‘ll. \\'1'“ Hil' ll;l]m ﬁ'l!‘ [l{l‘-: 1'!1]Ul'tlf¢:!‘1||
empfiinglicher sind und man dem stérenden Erbrechen meistens
vorbeugt. Pirogoff’ rithmt die .\I-]\[i:‘:llfnn durch ('|_\'-I1|:11;|, Da
die Wirkung des auf diese Art :tI:]:livirh'n Chloroforms zu un-
vollstiindig ist, man auch keinen Massstab iiber das verbrauchte
Chloroform hat, so ist diese Art der ,\p|r|imltin11. abgesehen von
den rtlichen Nachtheilen, zu verwerfen. Das Zuhalten der
Nase withrend der Inhalation und andere Rathschliige sind zweck-
El’.\'l' ']‘Ilt'trl‘jﬂl'n. I~ i\lllit]nl yor, ilzi.-.‘ t“r' l\‘l':ll]]'\'l'il'l ;;fl'it']l !n_'i
den ersten Inhalationen zu wenig atmosphiirische Luft erhalten
und dadurch bald die volle Wirkung des Chloroforms empfinden,
welche sich in der schnell eintretenden Ruhe und den tiefen
Athemziigen des Kranken kundgibt. Ein solcher Zustand er-
fordert immer die Entfernung des Chloroforms fiir einjge Augen-
blicke. Besondere Vorsicht ist auch nithig, wenn Kranke mit
grosser Anstrengung und tiefen Athemziigen das Chloroform
gleich zu Anfang einathmen ; hier ist der Zutritt der atmo-

sphiirischen Luft zu begiinstigen.
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Contraindicationen.

Ueber die Contraindicationen sind die Meinungen ebenfalls noch
sehr verschieden, und wird es auch bei dem immer weiter um sich
oreifenden Gebrauch des Chloroforms sehr schwer sein, bestimmte
aufzustellen.

Die wichtigsten (Contraindicationen sind :

1) Wenn der Kranke die Anwendung des Chloroforms verweigert.
2) Bel _-k||‘-niliu-r'.‘rl]unl‘u, bei welchen durch die Narkose f-',|‘,41it-|\|m_g.~
zufille begiinstigt werden kiinnen, wie bei Operationen im Munde.
3) Wenn die Folgen der Narkose (Krbrechen) stirend auf die
Oper: ation (Herniotomie, Augenoperationen) oder die Nach
behandlung wirken kiinnen.
Bei Catarrhen der Mundhihle soll es nach Stanelli nur mit
hiichster Vorsicht gebraucht werden. Besondere Vorsicht er-
fordern ||\~I{ rische, E }u}t |-!:~i he, weil die E |1.1|nur1\- lehrt, dass
diese u].\\u zu narkotisiren sind und naech der Narkose die
Krimpfe mit verstirkter Gewalt hervortreten. {.I[-lr}“- Vorsicht
fordert die Suuferdyskrasie. Krankheitszustinde, wie Phthisis,
grosse Schwiiche, Prostation der Kriifte, |J|'~.z|l|lh']“-| durch lange
Eiterung herbeigefiihrte, Lungen: und Herzkrankheiten bedingen
keine Contraindication, zumal man das Chloroform grade als
Heilmittel in der Pneumonie und Linderungsmittel in der Phthisis
:1|1;__';(_'\\'.':!|||I hat.

Aussere Anwendung.

Die Anwendung des Chloroforms in Krankheiten ist eine so
Jtluruli;_;'l':alli:_-"f_' _:,"l\\\'n]‘:li-n_, dass es zu weit fithren \\'i]|‘¢|v_, sie alle hier
aufzufiihven. Durch seine aniisthesirende Wirkung ist seine An-
wendung bei jeder Il:y'iil'l':'i.‘-”l[‘.\it‘ und Hypercinese gerechtfertigt.
Bedeutende Lin:lr['lm;: verschafft es im Tetanus, indem es die ]\'1'}1“1]:1]-
I"'*t‘ifi“‘t und dem Kranken Schlaf In'iit.:_'.‘1. Wenn es auch den Tetanus
nicht zu heilen vermag

y B0 i.‘~1 LHI'-‘!'I‘ l'j|'E‘H]‘f_§ schon lll"‘?\!l“”' l‘ill he-
deutender,

weil die ]\t‘||1'|\|-|| durch die Kriimpfe und dié Entbehrung



des Schlafes meistens aufgerieben werden.  Von 43 in den ver-

schiedenen Hospitiilern zu London behandelten Fiillen von Tetanus

wurden 12 mit Chloroforminhalationen behandelt und von diesen
4 geheilt, wihrend 8 todtlich verliefen. Der Verfasser (der Abhand-
lungen in med. Times and Gaz. April, May, June 1854) kommt zu

folgenden Schliissen :

1)

Dass in der Mehrheit der Fille Chloroforminhalationen ; ohne
unmittelbare iible Folgen nach sich zu*ziehen, mit Sicherheit an
;_;'E-\\‘l'nlh‘f werden kinnen.

Dass die I\'I'I‘ilnpll‘ fiir t'iui_:::'. Zeit wesentlich dadurch gemildert
werden.

Dass dieselben aber keinen priiventiven Einfluss ausiiben ; denn
die Kriimpfe kehren gewihnlich kurz nach dem Aussetzen des
Mittels, oft mit vermehrter Stirke zuriick.

Dass eine lang anhaltende Anwendung derselben nicht empfohlen
werden kann, da dieKranken ebenso schnell, wenn nicht schneller
enden. als wenn man die Krankheit sich selbst iiherliesse.

Dass das Chloroform in gewissen sich hinausziehenden Fillen als
schmerzstillendes Mittel grosse Erleichterung gewiihrt.  Oft tritt
dann nach dessen Aussetzen stundenlang Ruhe ein.

Dass es in eben solehen Fillen bewirkt, dass die halbbewnusst-
losen Kranken Nahrung zun sich nehmen kinnen, welche sie
ausserdem nicht im Stande wiiren hinabzusehlingen.

Dass aber sein Gebrauch, mit Ausnahme der Punkte 5 und 6,
von keinem verhiltnissmiissigen Vortheil begleitet ist, da es die
Wirkung der ibrigen Mittel stéiren und m:"r;;'l]n'lu'1'\\':‘5#{‘ selbst
Schaden anrichten kann. Harding (Lanc. Dec. 1853) rlnl-lirhl[
die Chloroforminhalationen als ein allen andern Miiteln vorzu-
zichendes Verfahren. Tabak und Opium seien zwar sehr wirk-
same Relaxationsmittel der Muskeln, aber an sich zu gefihrlieh,
um lange Zeit fortgegehen zu werden. Dr, Panthel (H's. und
Pf's. Zitschr. N, F. IV, 3. 1854) bemerkt, dass die vortheilhafte
Wirkung des Chloroforms bei Tetanus besonders in Beseitigung
des Trismus und Milderung der tetan. Anfille, so wie der
Schmerzen bestehe. Auch sah er in einem Falle von: Trismus
neonatorum von der dusserlichen Anwendung des Chloroforms
giinstigen Erfolg. Es sahen ausserdem Heilung des Tetanus
durch Chloroforminhalationen eintreten Slomann, Selkirke, Bar-
;:i}_fl_\‘ ete. Curling sagt, wenn das Chloroform bei Tetanus keine
hinreichende Wirkung zeige, so lige die Schuld einzig daran,
dass man dasselbe nicht mit ;_:n-lﬁ'.l‘i;;‘c»r I':nl.'l‘gin‘ und Beharrlich-
keit anwende., Er erwihnt einen Fall, wo ein Kind, welches
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von \\'1m:|.~r;i|'l'5\|':unpl' befallen war, 13 Tage lang fast ununter-
brochen unter dem Einflusse des Chloroforms gehalten wurde
(es wnrden ungefihr 100 3 verbraucht) und \'rr|fs!':i||:lf;: genass,
Wenn es auch das Leben nicht zu retten vermige, so gewiihre es
doch in jedem Falle den Kranken die auffallendste Erleichte rung.
Bei Hyperiisthesie der Blase, bei Bleikolik ist es anzuwenden. wenn
es auch nur ein Palliativmittel ist. Brockmann sah l'jr't'u|;; in der
l'fl]il‘:l -;4Tli|‘i|ll.lll::. wo eér tJ;ua “Erl.'lilil \'l'l'l:;‘l-iht'ln- :m;_;'l-\\'.'miil Il.’lﬂ{', IH
i']li]('[rtf.ﬂ:-hr-n und hysterischen l\:l'ljmph'n ist es mit schr verschiede-
nem Erfolg angewandt worden. In wenigen Fillen sah man Linde-
rung, in anderen gar keinen Erfolg und wieder in anderen Zunahme
der |\'r3ill1p{‘u beim Erwachen. Der [irfolg im delivium tremens kann
eben so wenig ein gliicklicher genannt werden, einige I{ranke wurden
gereizt, bei anderen verminderte sich das Zittern, andere fielen in Schlaf.

Man hatte in allen Fiillen die Inhalationen des ( '|11111'111ir|]H--IIH'{ swandt*®

In der {I\]n:.ullnm der Nerven ist die locale Anwendung ||n n
Inhalationen vorzuzichen, In der Odontalgie lindert das Chloroform
den Schmerz, wenn man es in das Zahnfleisch einreibt oder eiie mit
Chloroform durchtrinkte Baumwollflocke in den hohlen Zahn steckt.
Contal gebrauchte es auch, um Zihne schmerzlos auszuziehen und
goss zu diesem Zweck das Chloroform theils in den hohlen Zahn,
theils rieb er das Zahnfleisch damit. Es sollen ln 1 dieser '\m\vnr[lrnr
weder Schlaf, noch sonstige zweideutige “‘\‘\Jnimanu- vorge ]\I!Irll'ltl'll
sein. Die Kranken schrieen mitunter, hiitten aber keinen Schmerz.
Diese Angaben von Contal finden sich mannigfach F.mrmw Auch
wandte es Contal in verschiedenen anderen Neur: algien mit B rfolg
an. Omeicille hu]rr (resichtsschmerz, Colik ete. durch den dusseren
Gebrauch des Chloroforms: er befeuchtet die Cutis mit 10 10
Tropfen, worauf Brennen entsteht, sich die Haut rothet und dep
Schmerz verschwindet. Laroque fand Linderung in der cephalaea
h}':\'lf'l‘fl’:i ete., Morean Iill!lll’]“ des ( lllnfllﬂ(»:_ in der Ischias sah er
nichts Besonderes davon. lm?n:[rh’- jun. \\.m:lf-- es mit l"l'i‘ruln im
~\]1iuh!m hen I\u] fschmerz an. In Hautkrankheiten will De evergie
keinen besonderen E rfolg gesehen haben: durch Verminde rung des
Juckens . helfe es zur “l‘l]]!n;_f. Er gebrauchte es in Salbenform.
Mit Erfolg hat man es gegen die bei Krobs vorkommenden laneiniren-
den Schmerzen im berliner K ankenhause gebraneht. M. Buisson
hat guten Erfolg von der #Husseren Anwendung des Chloroforms in
dex orchitis blennorrh. und rheumat. gesehen. Er sch ligt den Hoden

in einen mit Chloroform be feuchteten I,.«} pen, deckt eine Qe lecompresse

* ) .
) vergl, innere Anwendung pag. 46.



dariiber und befestigt den Verband mit HeftpHaster.  Anfangs’ liisst
er alle 3 Stunden das Chloroform .-||||1|it'll‘|‘|1. spiiter seltener. Schmer-
zen und Geschwulst sollen bald verschwinden. In sehweren Fiillen
rt‘||it']\1 ar “II[IP_:‘:'\ VOI'aus. Von 1]i'r‘ Illlil'l'|;'!f| in ||i1' |.r‘1-r||1':| bet
Gonorrhoea - ist nicht viel zu erwarten; im stadio inflammationis ist
sie zu verwerfen. Dr. Hewlett wandte in 3 Fillen von Dysenteria
und eholera infantum ein Liniment aus Terpentinil, liniment. sapon,
und Chloroform (gtt.yyy auf 3; Liniment) in die Bauchdecken ein
geriechen mit gutem Erfolge an. Der dadurch entstehende Sclumerz
soll schnell wieder vergehen.
Dy, Schiifer in‘h.‘illin!:'lv (deutsche ILlimk 1850, Nr. 2), dass die
Anwendung des Chloroforms in der Odontalgie und bei dey
Extraction der Zihne eine nutzlose sei.  Diese Behauptung ist
AN \.nn-ih‘g_ Wenn auch -die Berichte iiber die \\'ir]\“”; des
Chloroforms in dieser Bezichune iibertrichen sein migen, so st
seine Anwendung doch nicht ganz zu verwerfen.
Moreau: Ein epileptischer; 21 Jahve ‘alter Mann litt seit
3 Wochen an den heftigsten Schmerzen in der linken Nieren
gegend und dem linken Oberschenkel; 20.— 25 Minuten nacly
der .\]I[I“i'-‘l[i“ll einer mit Chloroform benetzten ' Leinwand
compresse auf die schmerzhaften Thetlle war der Sehmerz ver-
gehwunden. Ein alter Soldat, der Gfters an Gélenkrheumatis-
mus gelitten, wurde plitzlich von den heftigsten Sehmerzen in
rend und linken Hiifte befallen. Die Ap-

= . q . . !
plication des Chloroforms verschaffte nach 20 30 Minuten

der linken Nierengeg

Ruhe. Moreau £088 31 his

3y Chloroform auf die l's~r|;|»g-‘-,n.-

und suchte die ganze herfliiche der sechmerzhaften Theile daniit

zu bedecken, Contal: Ein 21jihrviges Midchen litt seit ihrem
[H, .].‘I‘Il'l' an |‘|.]li'|' .\Ii'll'l'.w]l‘_"‘i!' |||-~ |'='\'[|!=':| 1.‘1'_:,;1'H|;l|\1~. \m all-
;_':'\\:l\lt[ln'!l Mittel halfen nichts. Nachdem 15 Tropfen Chloro
form in die schmerzhaften Theile (vechte Wange und Stirn)
if
im Ohr und Hals wieder zuriick. Nachdem auch diesen Theilen

eingeriehen worden, wich der Schmerz, kehrte aber bald da

l‘]ilnl"dnlln l'ill;;‘i't‘il'lu'll war, .'-ll‘llli' er .~.:1']| zwar ||\r|'|'. 1'i|'|:|.\|

ein., wich aber dann einer dritten Einreibune vollstindie.

|]-‘ 1,.'||'lurlh‘: M. de |: war wegen =\||.].|I-‘.I--r'-=||'r \ll':l"l'|i!\lllil

mehrmals behandelt, aber nie oriindlich echeilt worden. \ s
de |,.‘1|'mlll<' Ii'l‘l. thn in Behandlung nahm, litt er an den heftio

sten  dolores ..a\m..-(-lui_ weleche keimmem Mittel weichen wollten
und dem Kranken i'-"l"” Schlaf raubten., D |..|\'=Ixi'-||- wandte
das Chloroform an, indem er eine mit dieser Fliissigkeit benetzte

Compresse auf die Stirne des Knaben legte, und nach wenigen
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Minuten liessen die Schmerzen nach, es trat Schlaf ein, der
um =o fester war, als R. zugleich etwas Chloroform inhalirt hatte.
Nach hekannt I‘"'l'\'\'ﬂl"l]{'ll"‘” Fillen wurden die Inhalationen mit
|-f|'}'n|;: :m;;n-wnruil von Maunson in einem Falle von Vergiftung
mit Stryvehnin,  Ein 40 Jahre alter Mann hatte sich mit 2 gr.

Stryehnin \'i‘l'.‘-:Ff‘rr-I”:J. Nach Churchill ¥) zeiet sich das Ein-

athmen von Chloroform sehr wirksam zur Verhiitung oder Ab-
kiirzune der Hustenanfille beim Keuchhusten, namentlich bei
irzung

ilteren Kindern, da klemnere schwer zu j_fv]lr'iri_'_w-ln Einathmen

zu bringen sind. In der angina pectoris wandte Carridére %)
mit Erfolg die Inhalationen an. Le Perdriel 1) schliigt die In

halationen in der Hydrophobie vor. Sie wiirden einen ruhigen
angenchmen Schlaf hervorrufen und die Anfille mindern. Da
eine vollstindige Narkose gefihrlich sein miichte, so kiinnte der
Kranke in einem Zustande zwischen Wachen und Triiumen ge-
halten werden und in diesem Zustande wire ihm die Nahrung
einzuflossen, ohne dass man ihn eine Fliissigkeit schen liesse.
Wenn das Schlucken erschwert wiire, so kiinnten niihrende
Klystire :t|1]||i('frl werden. Thomas stillte die Kriimpfe in der
Ecelampsie, doeh kehrten sie wieder zuriick, wie die |'n-13i||l.|m;;
nachliess. Beatty ) riithmt es bei Puerperal-Convulsionen.
Seanzoni T1F) sah keinen Erfolg von dem Chlovoform, wiihrend
es Dr. Seifert gelang die Anfille augenscheinlich zu cupiren.

Dr, Nieberg hemmte die Dauer der Nervenzufiille in der chorea
major, doch kehrten sie sogleich nach der Betiubunge wieder.
In der Pnenmonie werden die l‘Irl"l‘”fllll'TIliflIl;liFil{I'I]{'I’J‘ von ver
schiedenen Seiten empfohlen (Wachern, Baumgarten, Helbing,
Schmidt, Varrentrapp ete.). Dr. Lorey iussert sich (im Jahres
bericht iiber das Frankfurter Dr. Senkenberg'sche Biirgerhospital,
Gittingen 1854) dariiber in folgender Weise: .Es ist nicht oo
rechtfertigt, das Chloroform ein speeifisches Mittel fiir die !‘n-r-ll
monie zu nennen, welches alle iibrigen Avzneien und Heilme
thoden entbehrlich macht; aber es kann dessen Anwendung doch
fiiglich in der in Rede stehenden Krankheit als eine wahre Be
reicherung der therapeutischen Hilfsmittel angeschen werden

) Annuaire de Thérapeutique ete. 1853, pag. 86,

.""*l Monthly Journ. Ang. 1853.

**%) Bulletin de ‘I'h.:r::inzminiu‘- du 30 aoiit 1854.
T) Annuaire de Thérapeutique ete. 1853, pag. 89,
++) Doubl Journal Mag. 1854 I

F11) Lehebueh der Geburtshilfe, Wien, 1853,
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welehe dem Kr. zu nicht geringem Behagen, oft auch zu wahrem
Nutzen gereicht. Die Missigung des heftigen Hustenreizes,
die Mimli-l'lln;_'; der Schmerzen, die mit keiner f‘;l'hilmllar_" ver
bundene I:i‘jhf;]'lll‘l‘illl;_: der ”;Llrlilﬁili;_;'iu'l'!. diese ziemlich con-
stanten Wirkungen des Chloroforms sind Vortheile, welche
recht hoch angeschlagen werden kimnen.* Dr. Stohandl (Ungar.
Zischr., IV. 23. 1853) liisst mehrmals li‘ig“t’ll kleine Mengen
Chloroform (30—40 Tr.) einathmen. Nach der Inhalation tritt
Ruhe und Nachlass der listigsten Krankheitssymptome ein, das
Athmen wird freier und langsamer, die Dyspnie, das Gefiihl
des Druckes oder Stechens verschwinden, es tritt Behaglichkeit
und Ruhe ein. Nach 4 6 Stunden treten die .“:_\'m]m»rm- wieder
atiirker hervor und man muss die Inhalationen dann wiederholen.
Am 2.—4. Tag beginnt die Lisung des Exsudats, am 5—8. Tag
ist die Lunge meistens frei und konmen dann die Inhalationen
ausgesetzt werden; am 12. 94, Tag sind die Kranken geheilt.
Dr. Guisard (Journal de chimie medic. 1851, pag. 559) heilte die
auf K |';m|]~t"/.||uti-iml.-n beruhende Urinverhaltung und Obstruction
durch Chloroforminhalationen.

Ausser den bereits oben angefiihrten Fiillen von ortlicher
Anwendung sind noch folgende hervorzuheben. Als Abortiveur
der Panaritien hat man 6—7 Stunden lang fortgesetzte Umschlige,
alle Viertelstunde mit Chloroform angefeuchtet, empfohlen.
Gegen entziindete Himorrhoiden ist Chloroform mit Jelladonna-
salbe auf (‘h:r!']\fr' ;,;‘v:«lt'[l'll.l'!t. oder Chloroform in das Reetum
mit Cacaobutterzipfchen gebracht, mit Erfolg angewandt worden.
Bei ~ir.‘|.\'!1mr]i.-v||t-|' [‘}'rnu-nllul‘l'ilm' wird Chloroform auf die
Unterbauchgegend applicirt, oder auf Baumwolle in die Scheide
“__"l‘]'[‘.'lt'hl : 1‘T|1]\t'1'h|t'll, Bei F\’]'i'l\?-l;_“'l‘:-i‘h\\i-\l'i']l am Uterus und der
Mamma soll durch die ortliche .\iilliil'.—ninn des Chloroforms der
Schmerz und die Blutung gestillt werden. Bei zwei Midehen
von 9 u. 11 Jahren und einer schwangeren Frau von 28 Jahren
heilte Seottini zu Pavia die Chorea electrica durch Inhalationen
(6—8 Tage hintereinander 3—4 mal tiglich) und Einreibungen
in die Wirbelsiule wihrend mehrerer Wochen vollstindig,.
B. Langenbeck heilte die Hydrocele durch Chloroforminjection,
Er injicicte nach Abfluss des Wassers 1—I1; 3 Chloroform,
brachte dasselbe durch leises Kneten in allseitige Beriithrang mit
der Scheidencavitit und liess es dann abfliessen. Dann machte
er 1—2 I",in.~|-rilmlngn'|l mit kaltemm Wasser und liess 0 lange
kalte Umschlige machen, bis die Schmerzen aufhorten. Nach

den ersten 24 Stunden schwellen Scheidenhaut und Albuginea
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etwas an und man fiihlt Fluctuation. Schon am 2. Tage fiihlf
man innerhalb der Scheidenhaut eine festweiche Masse. die beim
Fingerdruck eine deutliche Crepitation wahrnehmen lisst. Diese
fibriniise Exsudatmasse bleibt mehrere 'I‘n;;'r-, selbst bis zum
10. Tage fiihlbar., Mitunter kommen in den ersten 12 Stunden
Brechneigung, Erbrechen, Ruetus und Flatus vor. Die Heilung
erfolgt in 2—3 Wochen. Dr. ||;|HJ_\' l-mllﬂ:'hh die srtliche
Anwendung der Chloroformdimpfe bei schmerzhaften Krank
heiten der weiblichen Genitalien; bei Praritus pudendi.

{‘l'll!‘l' 1“1' ‘\\il']xlll!;," des l'|i[u|'rr!nrm~ :|['-' locales _'\llii-!hl'livlllrl
sind die Meinungen verschieden. Zu Gunsten der srtlichen Chloro-
f}lr'rll\\'iT'lillil;:' fithrt Dubols seine mit dem “.-ur-|_\"w'||<-1: .\'I]'ill'ltf"‘i:l
gemachten Erfahrungen an. Er tffnete einen Achselabscess schmerz
[n.ﬂ. “I‘i l'i!l:'l' \'“l'-‘”f'h.‘-\\\'l‘fﬁi' vargenommenen ,\i]\\i'nilll!l;‘ |!;l||--|-rv
die ]‘:lll}lﬁllilIlJIIL[-ru.\JI;:L'Nir 3 Stunden. Fiquier benutzte warme Chloro-
f‘lll‘llll“'[[ufr!.r'. da er memt, die .\!u‘nl'[r!ii-u des Chloroforms werde
durch eine erhohte 'J\-m|u-|':|tm' geftrdert.  Diesen |':!||[ri‘t‘i\||n|_:-|-r1
der localen Chloroformaniisthesie steht eine nicht unerhebliche Anzahl
von Fiillen entgegen, in welchen das gedachte Verfahren wenig oder
gar keinen Nutzen brachte. Velpeau sah gar keinen Erfolg, Giraldes
erhielt nur negative Resultate, ebenso Roger und Guersant, Bessere
“!'nIJJI;iH' l‘l"l.]i"[ |,-'ll‘1'l"\'. I,Illi;'if‘l' ;,_"l.'ulm lli-:'h I\i'l.tl [-J'IJII"” f;‘i'|u'11 ZU
kinnen und fordert zu Versuchen auf.

Innere Anwendung.

Weniger allgemein als die fussere. ist die mnere Anwendung
r|(-_-. [']lrn!‘rrllnr‘llrh _'_{'E'\\lilf!i'll. f‘- 15t .'J|\ 1'ii| ~i']||.‘41‘|It'il]:n'mir\ \|ir1‘-l Al
bezeichnen. Dr. Arzt zu Berlin sah Erfolg von 15—16 Tropfen, wo

*) Dieser Apparat besteht aus einer kleinen Metallkammer, an deren einem

Ende ecine Flasche von Kautschuk nnd eine Klappe sgich befindet, durch

welche die nothwendige atmosphiirische Luft eingefithrt wird: am anderen

Ende ist ein mit:einer Klappe versehenes kurzes Metallrohr a
Man bringt nun einen mit Chloroform angefenchteten Schwamm in die
zum Abschranben eingerichtete Gummiflasche, verbindet mit dem Rohr
der Metallkammer eine geeignete Rbhre, die man nach allen beliebigen
Theilen hinleiten kann und treibt- durveh

Driicken auf die Gummiflasche
die

('||1u|'n|'n|':|n[iimpt'u- aus.,
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er das :\Itil'l‘lliillll ohne allen Erfolg :ul;_y.-\\';slt:[t hatte. Der Schlaf soll
so viele Stunden dauern, als Tropfen genommen wiirden (!) Guillot
zu Paris schrieb 1 Theil Chloroform auf 100 Theile Wasser schon 1843
als Mittel gegen Asthma vor. IFromby in |.i\'=-|']\<u-l und J. J. Him]:.-un
gebrauchten es innerlich als Reizmittel. 1'_\I]u~|'|nn-\'='|1 gebrauchte
es als Narcoticum, um die so listige Agrypnic der ( ireise zu vertreiben
und verschrieb zu diesem Zwecke 4—15 Tropfen Chloroform in einer
schleimigen Mixtur von 4—6 Unzen, alle 2 Stunden einen Essliffel
voll. Es sollen die unangenehmen Eindriicke des Opiums fehlen.
In der neueren Zeit ist der innere Gebrauch des Chloroforms zu
bedeutendem Ansehen gelangt. ‘Die Pneumonie wurde mehrmals
gliicklich (?) damit behandelt (Stohandl). In Frankreich und
England erfreat sich das Chloroform des ausgebreitetsten Ge-
brauches. doch sind die Berichte, welche daher kommen, immer
etwas misstrauisch zu betrachten. Ich habe es einmal beiCarcinoma
ventriculi angewandt. Die Dose (3 Tropfen in einem Essliftel
voll Schleim) bewirkte heftige Krimpfe, welchen nach 6 Stunden
der Tod folgte. Berg®) hat aus dem Aufsatz: Du ehloroforme
p|“i.]n‘\'|: comime :]:il'('iniiqiln' liéllls ]:'r- I\Iillrilli('H 1‘!' \'il'i]l:l]'li.\ -'ir“
Journal de medéeine chirurgie et pharmacologie [nll-]ic: par la
sociéte des sciences médicales et naturellesde Bruxelles, 1848,
Mars. Pag. 239) die Krankheiten herausgezogen, in welchen
[I'\‘”H_-l']mt‘\'t‘u die ,\;;‘I“\'|1t1il' mit I‘ll'il:]__‘_;‘ durch Chloroform be-
handelte; es sind: Bronehitis r-In‘H]rmis';u Asthma periodicum,
Bronchitis chronica, Cordis valvularum coaretatio cum exsuda-
tione pleuitica et ~anasarca, Phthisis pulmonalis, Cephalalgia,
(l‘;i.‘itt‘i!]ﬁ 11‘\'].-4 et l'|l'tl]‘l:rl_\'lii:1. }Ill'lll'l"IIJ]1‘|||JIlPIlj.! 1'||\‘||I\il'.‘|.
Pneumonia in seeundo stadio, Bronchitis subacuta, Emphysema
i-l]“'l:n]tlltn. (rastroenteritis subacuta cum halucinationibus. Man
kann hieraus wvielleicht mit Vorsicht nehmen. dass diese Krank-
l:n‘iT.\xlfh[iiillll' den Gebrauch des Chloroforms nicht contraindiciven.
Gute Wirkung sah ich in der Klinik des Herrn Prof. Vogel
von der inneren Anwendung des Chloroforms.  Er gab dasselbe
in einer schleimigen Mixtur im Verhiiltniss . von 3p Chlorof. auf
6 3 Mixtur. Delioux :._“‘l'lll';lllt‘]arr- das Chloroform mit I':1‘f'u|l;;‘
gegen !‘I'IH'I‘H i]i[l‘l'llli“l‘ll*. WO ”I.H ;ml‘:-l'c' '_\lifll'| il|| 51ix'i||- ge-
lassen. Er verordnete 5 Centigrm. auf 1 grm. Mixtur. Girandet
theilt 5 Beobachtungen von febris intermittens mit, von denen

{ durch Chloroform geheilt wurden, Er gab 200 grm, Syrup

*) Dissert. inang. de chlorof, Francofurti ad M. 1848,
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mit 6 grm. Chloroform und liess cinen Essliffel voll vor dem
Anfall nehmen und einen beim JLintreten des IFrostes.
Dr. Borremans wandte ber einem in Folge eines noch nicht
"-'”;.5.' I:_"l'fu'i[h'u Wechselfiebers an iiusserst Ell'ilﬁl‘_‘;l'ﬂ Zufillen
von ‘|}|E_\[u!ni|1|- und Trismus leidenden -';_‘,_ifi|1l'i;_"l'il Kinde
20 Tropfen Chloroform in 4 3 Gummimixtur, alle ! Stunde
einen Desertliffel voll mit so giinstigem Erfolge an, dass schon
nach der zweiten Dose Rube und Schlaf und bald \'u[lx[;[m]ij_-(-
(Genesung eintrat. In der Colica saturnina legt Aran bei
heftigen Schmerzen eine mit Chloroform befeuchtete Compresse
! ! Btunde lang auf den Leib und gibt wiithrend des Tages
eine Mixtur, bestehend aus

Pr. Chloroforme 10 gouttes.

Gomme adragant 4 gram.

Sirop de sucre 30
Eau 100
essloffelvollweise. Ueberdiess lisst er am :\:;|<'||I||E[1u_:;r'" erst

ein gewihnliches Klystir geben und unmittelbar darauf den

.. Theil des I'\-].\'r-!l'l'h. wie folgt:

Pr. Chloroforme 20 gouttes.
Gomme adragant 8 gram.
Jaune d'oeuf No. 1.
Ean 125 gram.

Sind am anderen Morgen die Schmerzen noch nicht versehwunden.
so lisst er die luiu'.w'fn‘ ,\||Ir|ii';r!il|u wiederholen. Die Mixtur,
das gewihnliche Klystiv und der 4. Theil des Chloroform
I\I}aiit'\ werden so oft wiithrend der folgenden Tage wiederholt,
bis regelmiissiger Stuhl erfolgt. Dancben in Intervallen Schywefel
bider. Nur ein einziges Mal will er eine dritte topische Ap
plication nithig gehabt haben. Ueber Inhalationen in der
(Colica saturnina wurde bereits ohen I‘__:'l‘.‘])\'il"lll‘ll, Bennett
empfiechlt gegen Tenesmus uteri, welcher oft die Menstruation

begleite, folgenden Trank:

Pr, Chloroforme IH |]l:|‘i¢:r';trn,
( ;uu]‘|1l=' =0 cenfigram,
Ether sulfurique 15 décigram.
Teinture de myrrhe 15

Mucilage de gomme arabique 8 gram.

e P
ﬁl‘.'np d orange 8

Eau camphrée 30
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Alle Stunde einen Essliffel voll zu nehmen. Bowe berichtef

cinen Fall (Gaz. des II-‘.]:, 39. 1854), in welchem Chloroform
mit Erfolg gegen Epilepsie angewandt wurde. Ein 19 Monat
altes Kind litt seit dem H. Monat seines Lebens an Husserst
heftigen, oft 18mal tiglich wiederkehrenden epileptischen An-
fillen. KEs war so :\1‘%1-1#}!!!‘1. dass es nicht mehr erniihrt werden
konnte. Bowe verordnete 5 Tropfen (Chloreform in einem
schleimigen Vehikel jedesmal nach dem Anfalle zu geben.
(Heich nach der ersten Dose schlief das Kind anhaltend fort,
Convulsionen traten nicht auf, die Sensibilitit war ungestiort.
Nachdem das Mittel etwas linger, als 14 Tage 3mal tiglich ge-
nommen worden war, konnte die Heilung als vollstindig be-
trachtet werden. Dr. Escolar (El Siglo med. Jan. 1854) theilt
einen Fall mit, in welehem die innere und iussere Anwendung
des Chloroforms mit Aether gegen Kupferkolik von Krfolg war.
Ein mit Pulvern von Griinspan beschiftigter Apothekergehiilfe,
98 Jahre alt, bisher stets _'_'l'.‘al{llll‘ klagt iiber Schwiiche n den
Beinen . iiber schlechten Greschmack im Munde des Morgens,
iiber Schmerzen im Unterleibe withrend der Verdauung und
Abends iiber Kopfweh, Da diese Zufi le nach der Arbeit an
Stiirke zunahmen, so wurde er in's Hospital aufgenommen. Sein
Zustand war folgender: Decubitus im Riicken, Unterschenkel

gebeugt, (Gesicht eingefallen und gelblich, Conjunctiva gleich-
miissig gelb, mit einem guiinlichen Scheine, Zunge ebenso ge-
fiarbt, an den Riindern weissgelb, Unterleib in der reg. umbilli-
calis, iliaca dext. u. sinist. etwas meteoristisch aufgetrieben, beim
Druck schmerzhaft, Uebelkeit mit Erbrechen griinlicher Materien,
Borborygmen mit nachfolgenden Kolikzufillen und hiufigen
mit Brennen und Tenesmus verbundenen galligen Stuhlaus-
leerungen. Da die gewihnlichen Mittel erfolglos blieben, erhielt

der Kranke folgende Einreibung in den Unterleib:

I:, (‘.Il]l\l'l'lli']'lll-

Aecther. sulph. SR o
Ol amygd. dule. 3;

und innerlich:
R. Chloroform.
Aether. sulph. 72 Dp.
‘\till. meliss. Nt

Syr. Cort. aurant. 3p,

Heilung erfolgte am 11. Tage nach Anwendung des Chloro-

forms. - Als I‘:||1nu-1|;|:_-;|;;_-\-nln ist das Chloroform mit gutem Er
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folg von M. van Oye (Journ. de chimie médic. 1854. pag. 246)
iJnn'J'“{'[! :11|_:_;‘:~\\'.'Hllfl L\'UI'II(‘J’I. f[ Jll'|l[ |ll'.~1-||l[1‘l'.~' l'jill'll I.l” |lt‘l‘
vor, in welchem eine Hysterica seit zwei Monaten nicht menstruirt
war.  Der innere Gebrauch des Chloroforms, verbunden mit
Inhalationen, bewirkten schnelle Heilung., Dr. Gibson (a. a. O.
pag. 266) will nur durch Inhalation in 5 Fillen von theils un
regelmiissiger, theils unterdriickter Menstruation Heilung bewirkt
haben. Im Delivium tremens gab Prat (Annuaire de Théra-
peutique ete. 1853, pag. 90) 4 grammes Chloroform in einer hin-
reichenden Menge Wassers; dieselbe Dose nach 4 Stunden und
nach abermals 4 Stunden wiederum diese Dose, Eine Stunde
nach der letzten Dose schlief der Kranke ein. Nach 10 Stunden

erwachte er und sehlief dann wieder auf’s Neue ein. So dauerte

1|I'[' Hi‘]tl-’lf I||E[ E J'I'Illf_‘"l'f\ 1.I111'I'i!I'i'l'IHIJII‘_‘\'I'Il \\'Eiill't'llli 24 Hium][-[],
nach welchen der Kranke geheilt war. In einem anderen Falle
eab er einen Kaffeelitfel voll Chloroform auf einmal in ein wenig
Wasser. Eine Stunde darauf liess er den Kranken 8 grammes
1'_\|.1'|! d'¢ther .~II|['r.JJ'|'{llIl' ('IIHIPU-“-\: und teinture de valériane und
{ ovammes Chloroform auf einmal nehmen. Eine Viertelstunde
||.'|I|'.-|=\I‘ schlief der Kranke ein. Der Schweiss liess nach, der
Puls war voller und resistenter. Nach dem I':r‘\\':u'[u']i I__it;u'|a
31 Stunde) gab man ihm wieder einen kleinen Liffe] voll Chloro-
fn'nu mit teinture de valériane und I|nﬂ‘[||.‘|||r1_~1;-“11]',.“ und nach
einer Stunde wiederum 4 grammes Chloroform. Ep schlief darauf
libgere Zeit und exwachte gekrifiigs und gestirks (a. 0. 0, 1654
pag. 30). Wahu verwirft die bisher gebriiuchlichen Formeln
sowohl fiir die innere, als Hussere ‘\II\\'t'lli]Hh; des Chloroforms

und will folgende gebraucht wissen :

[nnerlich: Chloroforme 15 & 20 gouttes
Alcool & 33 IFI‘;_"‘IWT_\ 30 & 40
."‘;Jt‘wlli Himllfn' 30 grammes

Eau distillée ol

Zuerst soll man den Alkohol in ein Gefiiss thun, dann schnell
das Chloroform hinzuschiitten und tiichtig umschiitteln, schliesslich
den Syrup und das Wasser; auf diese Art sei man sicher. dass
Jeder Liiffel voll dieselbe Quantitit Chloroform enthalte.

Aeusserlich: Chloroforme 10 grammes
Aleool 20 s

Man soll es rasch auf Flanell giessen und mit einer undurch-
‘1l'lllg'hchl:n Compresse bedecken.
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Als Liniment: Chloroforme D grammes.
Alcool 10 —

huile d’amandes 30

Zuerst wird das Chloroform im Alkohol geltst und dann das
Oel ZUgeLossen.

Einen Fall von Vergiftung durel den inneren Gebrauch von
Chloroform theilt das Journal de chimie médie. 1851 pag. 467
mit. . Kin junger Mann, welcher betrunken scheint, kommt eines
Nachmittags in eine Barbierstube, setzt sich auf eine Bank und
schlifft. Anfangs gab man nicht Acht darauf. Als aber der
Schlaf etwas lange dauerte, wurde der Inhaber der Barbierstube
um'n];i;‘ und schickte zu dem Doctor Gleadall, welcher alsbald
erkannte, dass der Jiingling in tiefem Coma lag: Haut kalt,
Puapille weit und gegen Licht HIII'III]||iIH|“l'|I< “t'»Eril‘:lliun tief,
Puls = 65, der Athem roch nach Chloroform. In der Tasche
des Ungliicklichen fand man ein 4 3 grosses Glas. Der Arzt
filhrte eine Schlundsonde ein und goss darch dieselbe eine
grosse Quantitiit Wasser in den Magen. Da dieses Mittel nichts
half und der Kranke mehr collabirte, so wurde er in das “11~Fri[r41
‘_‘_"l'lllhu‘l"i11< !,"l- .\I“rl'_;“.'ll ']l'.‘ ('illl[l']"'ll III;I;ﬂ'"“" |'1';_"A<'ll' l'llilll_‘\'i‘]"]l'.“':
\'n”_—-.t':iiurl.\g:l'|' t"l“.‘l[l‘ll"; .'l||.‘.1“f|r. Blisse, kalte Haut, lllll‘l'll_'."l‘l.
missige Aetion der ]'lil-illz-n, bald sind sie weit, bald contrahirt,
stertoriise “~'~pfr'.‘|[illn. Puls = 50 in der Minute, sehr schwach
und leicht 11i!|\\w;,1‘/_‘| driicken, \r-]1-||r|~run\'ll|.xh'i~v1|r]11-\\'1';{'I|!1;;'{‘t1.
Ableitungen aller Art, der innere Gebrauch des Ammoniac,
warme Fomentationen riefen die Sensibilitit bald wieder zuriick
und nach 3 Tagen verliess Patient geheilt das Hospital. Annuaire
de llll:?‘;t]\t-ll1fu|lh' par Bourchardat, welche dasselbe Geschicht-
chen auf Seite 64 von 1852 mittheilt, kniipft noch die Bemerkung
daran ; dass dieser Fall uns in der inneren Anwendung des
Chloroforms nur bestirken kinne. Bemerkenswerth ist hier
(wie schon Bourchardat a. a. O. bemerkt), dass die Wirkung des
|‘|||ni!'|-[-<ll'lnl~ t'jrlr' .'||HJ|'|'1- war, \\'l'll.f_‘_"'l'l' il:f-'n\i\} .'||~ wenn l[il".“l'“l!_‘
inhalirt wird, und ist diese Wirkung dieselbe, wie ich sie in den

Versuchen (pag. 19 u.21) durch [“.i\‘i'”H]] des Chloroforms erhielt.




Anwendung bei Operationen.

\|\ il'll I||ilj.:'. LfTJ VoI lll'IlJ \\.l'l'!hl‘. l“l' ,\;Hl‘]\la_\[‘ i|| \'l'l'-‘(‘]“’l‘i]t'l]!'
Stadien einzutheilen, sprach, erwihnte ich bereits, dass es nur von
practischer Bedeutung sei, den Zeitpunkt (Grad) zu bestimmen, in
welchem eme bestimmite U]u'l';tiiun ausgefiihrt werden soll. Je nach
der Wichtigkeit und Eigenthiimlichheit der Operation wird bald
eine lII|\u“.-lEitHJi;_'_‘l' Aniisthesie geniigen, bald eine \'n”*-llilll“;;l'
Aniisthesie, bald die Narkose bis zur Muskelrelaxation erforderlich
sein. Bei unbedeutenden Operationen, wie Incisionen, wird die
\.E'I'i“ijalll'\'lng;_" des Scehmerzes schon ausreichen, wihrend die Re
position der luxirten Gelenke und der Hernien, sowie die meisten
Augenoperationen nothwendig die Muskelrelaxation erheischen. Be-
stimmte Regeln lassen sich nicht aufstellen. Es ist lediglich Sache
des l‘l1it'll]';;='!l im einzelnen Falle den Grad der Narkose der (I!N»
ration anzupassen. Ob er z. B. bei Ertffnung eines Abscesses das

Chloroform bis zur |.'||l|.—[}-i|1||':‘,;z'll Aniisthesie oder i]l-:-;'h;mi,g ga

nicht anwendet, wird von Umstinden abhiingen, die fiir den ein-

zelnen Fall entscheidend sind, aber nie aut bestimmte Regeln zu-

riickgefiihrt werden kinnen.
Baudens rieth 1mm Stadium der |-I]l'[ll[rﬁlllHil']ll\t‘i[ Zu ;.Iu-rir'pn
und die Inhalationen nicht bis zur ."I]ll‘*]\('li‘!']il\fl|jiI|1 fortzusetzen,
weil dies ;_;'('|Eiill'lit‘lt sei. Er hat hierbei den Zawischenraum
zwischen beiden Stadien grisser genommen, als er in der That
existirt. Liegt einmal der Kranke im tiefen Schlaf, so sind
auch die Muskeln erschlafft, und dieser Rath daher nicht aus-
zufiithren, es sei denn, dass er sich auf unbedeutendere Opera-
tionen bezicht, wo indesseén nicht einmal das Stadium der voll-

stiindigen [-Ill'lllfll‘lllll’it'll]\l']l unbedingt nothwendig ist.

Anwendung in der Geburtshilfe.

Aus den Beobachtungen von Sachs geht hervor, dass in den
ersten Greburtsperioden die Wehen durch das Chloroform gemindert
werden und oft sogar fiir mehrere Minuten cessiren, nach Entfernung
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des Chloroform aber stets kriiftiger und regelmiissiger wiederkehren,
Da nun in den spiiteren ('n-lum'!~|n'r'im|!-n die Wehenthiitigkeit nicht
alienivt, wohl aber die gewiinsehte Schmerzlosigkeit herbeigefiihrt
wird, so haben sich die meisten Forscher dahin ausgesprochen, das
Chloroform in diegem Zeitraum zur Anwendung zu bringen, so z. B.
Simpson, wenn der Muttermund schon vollstindig gedfinet ist, oder
?‘;.!u'|l-. wWenn 1|:-|' ]\-Hl.lirl]l‘“ i\litllll‘.‘\ |u'J'i']!‘- Zum I':ill.\'t‘!llll'iill'll I‘_:'l']\ullalln-n
i‘-[. _\]:m ]1;11 ]l]u-:|u'| ewme I':t‘l:llnnltl!;_"' lll']‘ \\-:‘|Il'lll|l:i|i;;‘lxl'il lll[l']' llL'I‘
Muskelkraft nicht zu fiirehten, da hierzu grisssere (Gaben nothwendig
\Elul. als man .‘-;I' Zun HII‘“HIII,'_" des Wehenschmerzes i[l Gfl‘t' Hl:]']]l:]l:'-]'[
Geburt anzuwenden braucht.  Ausser der schmerzstillenden \\'ii‘i\'tmg
kommt noch Iji-m- in Betracht, n l""l.k’"' deren Periniium und Scheide
erschlaffen, so dass diese Theile weniger Geburtsverzigerungen ver-
anlassen, .‘||\ (IH“II \\n-H \|'|Il'll:'1' ntllt'n'h v]:n-n ]'jl-nt'i.\.\' \'1‘I'!l'sz \\t'l'{ll‘ll.,
Die Geburtsverziogerung, welche durch die Narkose entsteht, ist sehr
gering meist nur wenige Minuten und fiir Mutter und Kind
ohne Gefahr. Trotz diesen giinstigen Erfolgen verwerfen doch
viele englische, deutsche und nordamerikanische Aerzte die Anwen-
-lllll;; des Chloroforms in der normalen Geburt. .\I'nn!;:nim-r_\_' {\'vl‘;‘].
pag. 4) will diesen ,physiologischen Schmerz® nicht unterdriickt
wissen. Nach den jetzigen Erfalrungen aber kann mit Recht als
feststehend angenonmmen werden , dass die ('I|]1|r'n1'\n|‘||]1]."t[|l[1fll‘ mit
Gliick und Vortheil bei normalen Geburten ;1[1;;'1'\\';!111]1 werden kiinnen.

Uebereinstimmender sind die Geburtshelfer bei der Anwendung
des  Chloroforms wiihrend der geburtshilflichen Operationen.  Von
fast keiner Seite her sind nachtheilige Wirkungen fiir Mutter oder
Kind bekannt.  Nur Hiiter will ungliickliche Erfolge gesehen haben,
die man aber, wie die Berichte vorliegen, auch ebenso gut andern
Ursachen zuschreiben kann. Der Curiositit halber fiithrt Professor
,\Im;_-'- In |']li|;|lli'||l!|i:| an, das Chloroform sei zu verwerfen, weil
liEi' 1';]||]-T'IIN|IIEII'_" 1]1'~ I\.]'.'!!ILI'II ill"]' .“I-\'!Il'l‘r-[l‘ \\'vl:;‘\\'ris-t‘l' ]IL‘i l'ill:'l‘
“pl'l‘;zlinu sein miisste (1).

Zur Ausfiihrung von Wendungen und zur Beseitigung von
I\.E'itlll}lfh\‘\l‘lll‘ll st die Anwendung des Chloroforms I:;‘['I‘l't']lTl.l'I‘Tilr;'l.

Bei ersteren haben die Chloroforminhalationen einen bedeutenden

|':|'TIH|I'_;‘ weil nicht allein das :“‘('III[H'I'/.IL"!"IEII|I| withrend l[l']'(}]uw;lfiu].
unterdriickt ist, sondern auch die Erschlaffung der Muskulatur des
Uterus die Wendung erleichtert. Besonders niitzlich zeigt sich das
Chloroform in den Fiillen, in welchen nach Abfluss der Fruchtwiisser
der Uterus die Kindestheile fest umschniirt, welche Contrietion sich
bis zum tetanus und der constrictio. spastico-inflamatoria (Scanzoni)

ausbilden kann. Selbstverstindlich miissen die Inhalationen bis zur

Hartmenn, Wirkung des Chloroformu. 1
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Muskelrelaxation fortgesetzt werden.  Bei den verschiedenen Formen
von |\'|‘:n|1la]'\\:-]n-n leistet das Chloroform ebenfalls wesentliche Dienste,

doch ist auch hier das Stadium der Muskelrelaxation erforderlich.
| . ]Iil]lllll'::l'll i_‘l |1;|1'1| 1]1'” ]11'!-!>:i£'|1!1m_'_"=':|| yvon Hfluinnn. I't‘!ll]l!l]h
Mm'ph), Sachs und anderen Autoren zu folgenden Puncten -
kommen :
1) Das Chloroform hebt den Sehmerz bei normalen Geburten, wie
geburtshilflichen ¢ ']N']'.‘Ifil'l’lt‘fl giinzlich auf oder mindert ihn doch
||t':h-1llr'1|:|.

2) Die W ehenthitigkeit und die Mitwirkung der |:.-|1|rfw|w|'wn-- werden
bel |||ii.<_-[l;;-|-r‘ _\r|\\'i'|u:'1|:|;;' nicht .‘1!|!_|_;t‘||r']n'1r. wenn sie auch beim
Eintritt der Betiiubung auf kurze Zeit nachlassen =ollten.

8) Die dureh Aufregung und Schmerzen hervorgerufenen |r||l':-l-,;:-|—
r|:."i.-‘];i"|1 \\-l'lll'il werden durch das _\“H"[ I:‘l't‘t-;':-]l.

i) Das Perindum und die Scheide erschlaffen, der Dammriss wird
ziemlich sicher vermicden.

5) Der Einfluss auf das Wochenbett ist ein sehr giinstiger, die Re
convalescenz ist ||<--41‘]:fz‘ll!ril;;'!.

6) Manche, vielleicht alle Formen von |\‘I'.':||a|-1'\\|-]u-n kiinnen dadurch
hv-'i'l.li;_"f werden.

7) Die Ausfiihrung ;,-‘:-|H|r1~]|i““l'l|"t' ”pf'l‘:niunrn, vorziiglich der
Wendung, werden hedeutend erleichtert.

8) Leben und Gesundheit des Kindes werden in keiner Weise ge-
fiihrdet.

9) Die Dauer der Narkose kann ohne Schaden auf mehrere Stunden
:l1l"_1;‘l'[rl]llll werden.

10) Es ist kein geburtshilflicher Fall mit Sicherheit bekannt, in

\\'l']:'l[r'[ll Iii'[‘ '[‘IIII lllll‘i'll l'|l|ur'u1'm'm l']l'l;_;'i‘ll'l'il'“ 15t.

Anwendung in der gerichtlichen Medicin,

In der ;,;'vr'iv].t]i(-]u‘ll Medicin hat das Chloroform bis jetzt wenig
gestiftet,  Es kann dazu dienen, um simulirte Contracturen nachzu-
weisen. Um die simulirte |':}1E|u-}ﬁiv zu erkennen, hat man das Chloro-

form verworfen, weil verschmitzte Betriiger doch nicht davon iiber-

—

¥) Ueber die Anwendung des Chloroforms in der Geburtshilfe, Wiirzb, 1854,
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listet werden, und es in der wirklichen Epilepsie schadet. Ausserdem
ist auch die Epilepsie durch genaue Beobachtung von der simulirten
wohl zu untérscheiden. In der simulirten Taubheit und Blindheit

reicht bei geiibten Betriigern das Chloroform auch nicht aus,

Todesfille und Ursache derselben.

Der Ausspruch Sédillot's, dass reines Chloroform, wenn es
richtig angewandt wiirde, niemals todte. hatte bereits die dingstlichsten
“a'l||i.i[|u-1' berubigt, als |1|f'-tzli:'}1 ein Angstschrei die Gliicklichen aus
ihren Triumen riss.  Eine Frau. welche behufs einer ‘/{:alnnuln-1';ui<.n
Chloroform eingeathmet hatte, fillt in Lethargie, m welcher sie fiiy
). Der zweite lethale Fall

todt gehalten dem Grabe iibergeben wird
kam in Bonn vor, den dritten erzihlt Dr. Robert, den vierten Brown
zu London. Dr. Wells zu Quebeck iibergoss in der Chloreformexal-
tation mehrere \:nl'ii|u'l';ﬂ"l'|u‘r|l]|' Damen mit Schwefelsiure.  Desshalb
ins Gefiingniss geworfen tidtet er sich durch Anstechen der linken
Arteria eruralis.  Viel von sich reden machte die Fran :‘Er]t'n_ilill;‘rll
Berliners. welche zu Anfang Novembers 1849 behufs einer Zahn-
|,1u-|'.'1[iw|| chloroformirt wurde und ebenfalls der Narkose unterlag.
|||l;;'|1"\t']| Virchow schon 1848 zwei lethale _\rlr-;:iinu'l‘ herichtet hatte.
die in der Charité zu Berlin vorgekommen waren, so war dieser Fall
doch der erste, welcher in Deutschland zur allgemeinen Kenntniss
kam. Zu den bereits bekannten Fillen lieferten noch neue hinzu
Robinson . Aschendorf, Delarue, John Snow, Buck ete.  Die Pariser
Academie berief wegen diesen traurigen Begebenheiten am 21. Oct,
1848 eine Versammlung von Aerzten, um diese Fille in niihere
Erwigung zu zichen. Roux, Velpeau, Amussat, Jobert, Renaud,
.“;!1:_;(1];:[1:'. “U;;III] hefanden sich in dieser (GGesellschaft.  Die Resultate
dieser Berathung waren:

1) das Chloroform :_;L"lu“nl'T zu den wirksamsten Substanzen . ist den
(iften beizuziihlen und seine Anwendung nur geiibten Minnern
anzuvertrauen ;

2) das Chloroform kann die Luftwege reizen, wesshalb es in Lungen

on ist;

und Herzaffectionen mit der grissten Vorsicht &nzuwent

*) Weiss erziihlt, dass die Eltern den Scheintod erst spiiter erkannt hiltten,
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3) das Chloroform kann divect tédten, zumal wenn das Stadium der
Aniisthesie zu lange unterhalten wird; es sind desshalb die In
Ilillirli(rr]l‘ll FAR 1II|Il'I'lri'i'l'|1"rlJ

4) fiir Zutritt der atmosphirischen Luft muss bei den Inhalationen
gesorgt werden,

Ueber die Todesursache ‘r'I|\\'i|-.1_;' diese \'1-|'~;||“1|,i|ml._.‘-. Eine
andere Versammlung von Aerzten, welche in Berlin statt hatte ,
lieferte ebensowenig etwas (Gewisses.  Auf welche Art durch das

Chloroform der Tod herbeigefiithrt wurde, blieb ein (Geheimmniss. Als

der erste IFall der gerichtlich medicinischen Untersuchung iibergeben
wurde, wandten sich alle Blicke nach Berlin, wo I':|~.!.:-|' die Befunde
seiner mit grosser Sorgfalt angestellten Sectionen veriiffentlichte. Die
Sectionsbefunde vermochten das Dunkel nicht aufzuhellen. Die von
('.'H'n-r erwiihnten constanten !‘:l‘w'||:‘ir;|i[1;_:-¢-||‘ laxes, blutleeres, oder
mit schwarzem fliissigem Blute gefiilltes Herz, lassen sich auch als
von anderen Zustinden abhiingig erkliren. Ueherdies sind diose
I':I'h{']ll'I.IIIIH;_:"'J'! :lllt'|l lr\.r'hl constant. I':iu:" ||:||r[ Jtm'h ||l‘l|| '|.in|!' ange
stellte Section liefert in der Regel ein 1:}‘:|”=-~. mit schwarzem fliissigem
Blute ;;-:-I'ii”f:'r- Herz. Wird die Section spiter gemacht, so finde
man das Blut f_':r.'}_:_"lfil.l'f. Da die |I.'JTII"|III:_1'i.‘-l'|If' Anatomie keinen Auf-
schluss ;;':m._ s0 musste man zu anderen f".r']\l}in|1|_'_-|-r| seime Zuflucht
nehmen.

Drey glaubt, dass das Chloroform eine directe Paralyse der

Circulationsorgane bewirke, wie die Blausiiure und stiitzt seine Be
hauptung auf die Abnahme der |’I41.\1'|"'r||1|-||f,. Diese Ansicht bestitigt
sich insofern nicht, als das Herz noch in Thitigkeit ist, wenn die
Respiration aufgehirt hat und iiberdiess eine solche Abnahme der
Pulsfrequenz nicht beobachtet wird. als sie doch nothwendig zur
Erklirung dieses Vorgangs miisste.

Die von Virchow beschriebenen Lufthlasen (Chlorgas) hat man
als Erklirung anfgenommen und denselben eine #ihnliche Wirkung,
wie der in die geiffineten Venen eingedrungenen Luft zugeschricben,
Wiire dies der Ifall, so miissten diese Lufthblasen &ftor vorkommen,
Ueberdiess sind die Sectionsberichte dariiber meistens auch so unvoll
stindig, dass man eher in dam in Zr-l'wulm}_;- iibergegangenen Blute
die Ursache der Lufthlasen sehen kann . als im dem Chloroform. Warum
bildet der Sanerstoff keine Luftblasen, wire eine Frage, die man eben
falls dieser Behauptung entgegenstellen kinnte, I

Casper schliesst aus dem laxen Herzmuskel, dass derselbe direct
von dem Chloroform afficict und

seme Funetion zuerst aufgehoben
wiirde ,

indem nur in den Fillen . in welchen das Herz durch das Gif

direct getroffen, die Muskelatur desselben exschlafft sei; in der Asphyxie
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wiirde das Herz noch contrahirt, wenn auch die Respiration aufgehirt
habe. Gegen die Behauptung, dass die Funection des Herzens auf-
gehoben wiirde, spricht Stanelli auf 1 ntersuchungen gestiitzt. Ich
muss der Behauptung Stanelli’s beipflichten, indem es mir, wie bereits
oben bemerkt, in den meisten Fillen gelang, die Herzactionen noch
zu beobachten, wenn die [{v»]nii':nlinu aufeehort hatte, sowie auch die
Thiere durch die kiinstliche “4'\|ii|':!l]uu wieder zu beleben, ein Ver-
such, der wohl vergebens sein wird, wenn das Herz einmal stillge-
standen hat.

Einer Hyperiimie des Giehirns hat man die Ursache des Todes
zugeschrieben. Diese Hyperimie ist aber nicht von emer solchen
Bedeutung , dass sie den Tod herbeifiihren kinnte; ausserdem wird
sie auch nicht immer gefunden.

Eine durch das Chloroform bedingte !’.'lrul_\'w der Stimmbiinder
hat man beschuldigt, indem durch sie die “mir'lt‘nr]nn hehindert wiirde,
Wiire diess der Fal

\-'\'l'f_'; i1| n]i{- |,ll||f_:'{'|1 ;;wf,'lllu‘t‘!] kiinnte, entw w]l'r' i]l't‘ 'I‘nr| e1h;;'--|.:1|lr]i.

. S0 miisste, wenn die Luft auf einem anderen

oder doch verziogert werden. Liisst man aber Thiere durch eine in
die Trachea eingebrachte Caniile athmen, so sterben sie ebenso schnell,
als wenn sie das Chloroform durch den Kehlkopf inhaliren,

Eine Menge Krankheitszustinde hat man als Todesursache auf-
gefithrt.. Wenn auch viele derselben, wie Epilepsie, Hysterie, grosse
Schwiiche ete. zur Vorsicht mahnen, so sind doch zu viele Fiille be-
kannt, in welchen das Chloroform sehr gut vertragen wurde, als dass
man denselben die Ursache des Todes zuschreiben kinnte. Dasselbe
gilt von der Aufregung vor der Operation.

Ifiru- Ir|ilshl\':1t'|‘;|~l.:‘. {][{‘ man t-Fu-Hf':r“.‘- :!]~ .I‘Illil"‘llf'.‘.'rl'lll' :Ir];_"l';_;i"nl'rl
hat, kann um so weniger als solche gelten, als dann der Tod zu den
Ausnahmen gezihlt werden miisste.

Eine chronigche \'vl‘l-;;ii't:lll.lg'Ii:-lxi schon nach den \\n-lai;' bekannten
[illen zu statuiren, 18t man nicht \n-w-‘-h1i;! , da in den beschriehenen
Fillen der Tod auch durch die Krankheit (Operation) herbeigefiihrt
'-l'jll konnte.

Der Tod soll nach manchen Autoren dureh cin Hinderniss in der
Respiration eintreten.  Dieses Hinderniss kiinnte in dem Kehlkopf
(rima glottidis), in der Trachea, in den Bronchien oder in den Lungen
selbst liegen. John Fergusson berichtet iiber einen Fall, in welchem
heide Lungen mit Blut iiberfiillt waren, besonders die hinteren Theile ;
chenso die Trachea und Bronchien lebhaft Elllii('iﬂ. . Die i".].i;h-lunix
Lhatte an threm freien Rande einen breiten rothen Saum und erschien,
~wie wenn sie zu beiden Seiten m|~.;||||r||i'||_~_;|'4||'i'rr]\l worden wiire. [Die

~Schleimhaut des |\'l'|l“u|[||- war durch ||:it-|'{f(-u der Grefiisse dunkel
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Sroth gefirbt.*  Wo lag hier das Hinderniss? Line ||1Ij|'1‘lillll beding
noch kein Athmungshinderniss und die Blutitherfiillung der Lungen
konnte auch auf andere Ursachen zuriickgefiihrt werden.

Stanelli will ein Athmungshinderniss in der Verstopfung der
rima .:i']'lTlfrli4 dureh Schleim sehen. Der Schleim konne durch die
.\]nrrmll-ﬁm;:a|=-1' Sensibilitit nicht mehr als Reiz wirken . wesshalb
auch keine Reflexbewegungen (Husten), ihn zu entfernen, statt
finden. Bei meinen Versuchen hat sich ein Hinderniss in der Re
.\;:jrmiul: selbst in der tiefsten Narkose noch dureh vermehrte An
.\11‘i‘i|;;'tilll;_'|' der “!'rllh':tl]l||1.\I]lll‘1{l'r]i |;||r1n[ I-_;'c'_'_::‘]li‘n. ||-]| L{'r:min". dass
bei dem Mensechen dasselbe statt findet. Wenn man auch die \|m_:

lichkeit einer solehen Todesart nicht lengnen kann, so ist doch bis

jetzt noch kein Fall bekannt, der diese Thatsache mit Evidenz be-

weisst, Dass das Eingehen mit dem |'.ir1;;n-|' und die Entfernung
des Schleimes ifters von gutem Erfolge gewesen sind, glanbe ich
auf Rechnung des durch den eingehenden Finger verursachten
Reizes setzen zu miissen, da auch Escallier das Einbringen zweier
Finger bis zu den Stimmbindern vorschligt, aber von der Entfer
nung cines «lort angesammelten Schleimes nichts erwihnt. Was
meine Versuche von der Reizbarkeit der Trachealsehleimhaut (pag.
10 u. 11) ergaben, glaube ich auch von der Schleimhaut des ].:ll'_\lu\
Ei{']i.‘ﬂl}l[r'll zu diirfen, zumal Esecallier erwiihnt, dass auf das |':\[l|‘
riment augenblicklich eine Exspiration erfolge.

Es bleiben nach diesem zur Erklirung des Chloroformtodes
noch iibrig die Dose, das |'|'3i|n:r|':11 und die Art der A\nwendung.
Der Tod kann herbeigefiihrt werden durch eine zu grosse Dosis.
So l'il’llfj;;' diese |;1'|1.'|H||!III|',;' 1st, so schwer ist ihre .\I!\\E'III‘III]I{_"'
auf r[l'H !’]IIZI'||||'|I [.Ill indem oft der Tod nach t|l'n ersten Inha-
lationen eintrat, und wiederum ohne alle Gefahr eine bedeutende
Quantitit vertragen wurde.

Der Tod kann herbeigefiihrt werden durch das Priiparat.  Es
151 ||1-L.'|I1||l_ r].‘!_.-~ sich das l'|1f<=:'nilut'lu. wenn es dem |.il|1l|‘ und

der atmosphiirischen Luft ausgesetzt ist, leicht zersetzt. Die Art

der Bereitung kann auf die Zersetzlichkeit Einfluss haben. - Christison
erwihnt, dass, wenn man _zur |(|-iui:'|m.|.n_- des Chloroforms nach

D, “H'-_;r._\-s Methode Schwefelsiiure j_"l'|ll';i\ll'|1!. dasselbe unhalthay

wird. Seite 5 wurde erwiihnt, dass der hohe Preis des Chloroforms
der Einfithrung desselben in die Praxis anfanes im Wege stand.
“'I'I' ausgedehnte Gebrauch erreete den Hl'l'l‘li]ilfilll\H‘.;\'L-ll der Fa-
briken und man wetteiferte darin, ein billiges |'|Z-il..|r.-:s1 zu liefern.
Dass man dadurch von der urspriinglichen Bereitung abwich, war

natiirlich, Statt des in seinem Chlorgehalte schwaokenden Chlor
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kalkes nahm man unterchlorigsaures Natron mit essigsaurem Natron
zusammen, bei welcher Bereitung das Chloroform meist Aceton
enthiilt. Eine bedeutende Menge Chloroform soll die Destillation
des kiinstlichen Aceton’s mit unterchlorigsaurem Natron ;:win-il_
wobei es ebenfalls schwierig ist, acetonfreies Chloroform zu erhalten.
Bei der Bereitung ans Holzgeist wird das Chloroform zwar sehr
billig, enthiilt aber gewhnlich noch Elaylehloriir. Nimmt man hinzu,
dass das Chloroform in den Apotheken vielleicht nur beim Einkauf
gepriift wird. es sich daher in diesen schon zersetzt haben kann
ferner, dass in den Kliniken das Chloroform durch seinen ifteren (e-
brauch dem Lichte und der Luft oft und \:ttlj_"t' aunsgesetat ist, 80 kann
es wohl vorkommen, dass statt des Chloreforms dessen Zersetzungs
[r]'mhll'l«- eingeathmet werden,

Ueber die |."|::r“]§ir des ( 'i||n|'ui'w-lm-.a:ll;:[ Dr. H.‘Huiit':" )t .50 haben

,.lil_'[”‘-l.'ln' Aerzte hinreichend ‘;-']i'_:'l'tlht'i[ _'_"l'll-'li'l. sich zu iiber

sZeugen , dass das in |':1lill;.:"llll';' verwendete Chloroform  den

, Vorzug vor manchem fremden verdient, indem sem Geruch

Jmilde und sanft war und weder Husten noch Niessen hervorrief. ¢

Auch l..:mrm os dort sehr selten vor, dass l]il‘-.‘i'llll' |':|‘|:|'n-n-iwr1 IIIJL‘I‘

im Contact mit der Haut einen Ausschlag bewirkt.

Der Tod kann !lI't":t'\-;;i‘l'ii'hr'l werden durch I|jl'.\I‘[I|l'!',\]l]l“rillinil.
wenn diese den Zutritt der atmosphirischen Luft in hinreichender
Menge verhindert. Diese Gefahr wird hiiufig herber gefiihrt, wenn
sich die Kranken gegen die Inhalationen striuben, wobei dann der
Assistent, welchem die _'\|\|r”:'.'|1|'u|1 des Chloroforms [iin-rn‘;:;,"n-n 1st,
sehr oft versucht wird, dem Patienten die Compresse mit Gewalt
auf Mund und Nase zu driicken, um dadurch zugleich auch den
Bewegungen des Kopfes Einhalt zu thun.

In den Fillen. in welchen alle Vorsicht gebraucht wurde,
das Chloroform rein war und dennoch+der Tod eintrat, glaube ich
ihn ]n‘i‘|u'i_::"l'|‘l"lil\'[ dureh _;qur»‘rah"'n.fnlr; der Function der der Re .\'};J';‘r:h’.m
vorstehenden Nervencentra und zwar dirvect durch das Chloroform.
Die Griinde, welche mich hierzu bestinunen, sind:

1) weil die Respivation zuerst aufhért und eine Unregelmiissigkeit
in ihr zuerst wahrgenommen wird;
94

weil es uns gelingt das gesunkene Leben durch kiinstliche
Respiration wieder aufzurichten.
Die durch das Chloroform bedingte Aufhebung der Funection

dieser Nervencentra hingt von dem Quantum des ihnen zugefiihrten
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Chloroforms ab und ist nicht dauernd. s ist derselbe Process,
als wenn auf den nervus ischiadieus Chloroform applicirt wird. Die
Lihmungserscheinungen hiéren mit dem Verschwinden des Chloro-
forms auf.  Da das Chloroform durech die Lungen wieder ausge-
schieden wird, so muss auch eme Riickkehr der Function dieser
Nervencentra stattfinden , welche Riickkehr aber jé nach dem Quan-
tum des von den Centren zu entfernenden Chloroforms eine ver-
schiedene Dauer erfordert. Die Herzactionen hiren in Folge der
sistirten i:e'w[}il'ifli'lll auf. Versuchen wir nun die “r-siail';lliuu kiinstlich
zu unterhalten, bis die erlisten Centren dieser Function wieder vor-
stehen konnen, so wird auch das Herz zu ||I||.~]|'ru fortfahren. Da
die Dauer, in welcher die Function der Nervencentren wiederkehrt.
verschieden 1st \‘ nach dem Quantum des Chloroforms. wir aber
dieses letztere nie genau bestimmen kinnen . so diirfen wir von der
kiinstlichen Respiration nie zu frithe abstechen. Wie langé der Herz
puls hinausgezogen werden kann, davon ein eclatantes Beispiel.

Bel emmem KCaninchen der 7. Reihe (pag. 20) wandte ich nach
Sistirung der Athembewegungen kiinstliche Respirationsversuche
an und steckte zu diesem Behufe das eine Ende eines Schlauches
zwischen die Zihne des Thieres, wihrend ich in das andere
l“l‘ H]lit;{i' I‘il]l'.-- Iﬂ::-t-]u:||]_;‘1'~ |n-l]>_~1§_1_yhn :\.;I('];r[n']n E<-|1 10) \|;
nuten lang die Respiration ohne Erfolg unterhalten hatte, sffnete
il‘!l l“l' 'E‘l'Il!‘f]l‘il. [\I‘:!l'hh' l‘illf' (‘uniifw iu t”:-:w‘“u' und Irt'l;;'.‘llzll
nun von neuem die Respiration nachzuahmen. Ieh machte die
Tracheotomie in dem Glauben, dass auf die erste Weise nicht
Luft in ;_:!‘lliif_i'vr|i|i':' -\]"“."-"(' im die |,|ru;'l‘|| l']ll;_{‘l'll'i'll‘ll sei. Nach-
dem ich wiederum withrend einer Viertelstunde unausgesetzt
die I{n'.-'[r]r.‘nll'nu unterhalten ]ml!r. rrlm:_‘ dass eine normale Athem
bewegung eingetreten war, unterliess ich das Experiment und

schritt zur Section. Bei dem ersten Schnitte striimte mir das

Blut einer durchschnittenen Arterie entgegen. Offenbar agirte
das Herz in diesem Momente noch, obgleich die kiinstliche
Iii'\f!it‘:l!jllh 25 Minuten gedauert hatte.

Dem Einwurfe, warum nicht immer die Lihmung der respira

torischen Nervencentra t'it]ll‘t'T['. u_'f:lllilt‘ ich «

urch  Nachstehendes
entgegnen zu kinnen. Es ist bekannt, dass die Empfiinglichkeit

der Individualititen resp. des Nervensystems fiir das Chloroform
sehr verschieden ist und zwar steht die Empfinglichkeit um eine
bestimmte Wirkung hervorzubringen in umgekehrtem  Verhiltniss
zZum Wuantum des Chloroforms d. h. je grisser die Empfinglichkeit,
:ll:.~|u weniger Chloroform bediirfen wir zur Erreichung einer be-
stmmten Wirkung., Betrachten wir die Wirkung als das Product
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der Empfinglichkeit und des Quantums, so wird, wenn erstere
— K = 8 und letzteres = Q = 4, die Wirkung = W = 32 sein.
Nehmen wir nun an, W

wir, da wir E ziemlicl

sei die zu erzielende Wirkung , so nehmen

oleich voraussetzen , das durch die Erfahrung
l'l'~[|;,;'l‘-ln‘”l:' Quantum () 4. Die Grisse von K zu hestimmen | |i|-l_l_;'|
ausser unserer Berechnune. Ist diese nun bei einer Person = 10, so
wird W = 40 oder vielleicht dem Tode gleich sein. Es kann E so
oross sein, dass W) { nicht einmal erforderlich ist, um W 40 (= Tod)
herbeizufithren und auf diese rosse i-.',,,,fr}'m,,wl-,L,-’.-.-;‘r von Setten des

Neroy ...n.\_afp.’z-,-u.\' mochte 1ol di ;'r.f},ru‘p/lr;r .f:-nf.r ..-,r;'.r'ﬁx- ?Hr'(‘(‘f'f-'fF-f-)llf-f‘-”-’r.

Antidota.

[.,EII ~i|'|n'|'1-~ \l:\_i‘.‘nillrn ;:i|r1 es nicht. \'\'JI’TIEJI' I'i‘;_'"n'lui /,\\!’il]wm];.;'l‘
?‘;I\'Iu}rf-.-!m' (zunchmende Blisse des (esichts, unregelmiissige Re-
spiration, unregelmiissiger Puls ete.) sich zeigen, so sind die Inhala-
tionen auszusetzen und ist der Kranke der frischen Luft zu exponiren.,
|§|-~|ur'|-!|-__r'n-|!. mit kaltem Wasser, kalte Begiesungen, |;|‘i7lll|; der
Nase, und des Larynx werden dann im Stande sein, die Respiration
\\;1'||<‘|' Zl |\]'.'||.I.-!_';|‘I'..

Geli

ot ¢s aber diesen Mitteln nicht, den ( 'nJ|.‘l||~||- aufzuhalten,

\\i'\'l‘ der I\.-‘lllllxl‘ nmer |I:[:'i‘~"-l'\', \IUHI \‘||'|| l“!' 1‘.‘!:'it'\ h\!ll\l']';llil‘.’l ri[],

wird die Respiration hiichst unregelmiissig, setzen die Athemziige
aus , bedeckt sieh der ]\f':l'sw." l||il ]\:||H 111 L]i‘l'r‘i_'_:l‘lll -‘“"t'|l\\l'i.~.~. i.‘-l. lii‘l‘
Puls nicht mehr zu fiithlen, so ist angenblicklich zur kiinsthichen Re
>||i|'.-|li-tr\ zu schreiten. Der Arzt legt zu dem Zwecke seinen Mund
auf den (mit emem diinnen I."-!!I'\"\.'I|:‘|i‘i{l1\l'!|l'\| bedeckten) Mund, des
l\.l'.'ll;iw'u |J:II| S Iil - |_I|r|_'_;|'|| desselben .-H\\I‘EI wie rlh"al:_;“l‘!l :ILH‘ZH-
blasen , withrend ein Assistent durch Druck auf das Ziwergfell und die
'I'lnra:'.-.".\\.-||n|urul;;|-\| die Exspiration zu bewerkstelligen hat.
Da die exspirvirte Luft nicht sonderlich tauglich ist zur Respiration,
so diirfte hier ein \pparat am Platze sein. Derselbe diirfte wie
Apparat Nr. IV, aus einem Schlauche mit dem beschriebenen
Krahnen bestehen, an dessen einem Ende ein Mundstiick ange-
bracht wiire, welches Inftdicht den Mund des Kranken umschlgsse
und dessen anderes Ende mit einem |:|:|~fr..|;' verbunden wiire,
welcher aber nur so viel Luft, als zu einer mittleren Respiration
erforderlich ist, fassen diirfte.

Hartmar Wirkung des Cliloroform -
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Kehrt der Kranke ins Lieben zuriick, so ist er schwach und seines
Verstandes meist nicht miichtig.  Oft wird er von heftigen gastrischen
Stirungen gequilt, die gewihnlich bald wieder voriiber gehen. Wo
sie linger dauern, erfordern sie die gewiihnlichen Mittel . Kaffee . natr.
bicarb. ete. Bei sehr beschleunigtem Puls nitrum, natr. aceticum.
el |:-,.!,]‘.-~.~i.,“ des (Gehirns ammon. carbon.

Als Antidota sind noch geriihmt morphium (Bereth), Electro-

magnetismus , gas oxygenium ete.  Dr. Escallier fiihrt zwei mit
l,l'il\\\'.‘tlﬂ] amwickelte Finger bis an die ( Jefinung des ]‘h:rr_\'r\\:
Stanelli riihmt den Schleim von der Stimmritze zu entfernen.
Den Versuch kann man immer machen, doch ist hiermit, sowie
mEr ||r']‘ i”l:'_\}l_'_'l'[l'f\l;l' Hil'||l \'ir] /,w-il AL \'1'|'|Il-l ren, wultfi'l[l S0~
gleich zur kiinstlichen |in-\|ni|'uriw|; zu schreiten. Die Pause
zwischen der Sistirung der Athembewegungen und dem Auf-
h:'.|'q-|\, :[!'.- ”l'!'ﬁltillw"- \-~l "\-IJI' -l-]u' ]\Ijlf’.l' I{|1'| |:;|I I'Fllillill '|;i:—- Ili'l‘[
zu schlagen .F'I1\_f_“l']|'”\!|, dann sind alle Versuche, das entflohene

.eben zuriickzufiihren, \1']_;gr-|-t'g|~,

“r-r:a]1]’1ll“l'r“.l wir die 2anze Abhandlung., so diirften sich folgende
Punkte fiir die Anwendung des Chloroforms aus derselben ergeben.

1) [?“_- (']1|1||'<s!-ri'1r| muss ,'I-JI'FI l-l-llr'|' bestimmten \\rlh-u]u' ]l[']‘t'ilt']

und seine Stirke festgestellt werden ; dann ist es von Zeit zu Zeit

auf eine etwa .‘i.‘lH;_'\'r"‘\ll”lPilf‘ Zersetzung zu untersuchen.

Das Chloroform darf nur geiibten Hiinden anvertraut werden.

3) Der Zustand des .\'u-;'\|-||-._\'aln-|n-- der Kranken ist vor der .\||p|i
cation des Chloroforms genau zu untersuchen, sowie auch etwaige
Krankheitszustiinde zu beriicksichtigen sind.

Die Inhalationen sind in der oben beschriebenen Weise anzustellen.

D) Kein Alter und keine Krankheitszustiinde sind bis jetzt bekannt,
welehe die Anwendung des Chlordforms mit Bestimmtheit
contraindiciven, wenn auch einzelne der Letzteren, wie Epilepsie,

grosse Schwiche ete., besondere Vorsicht erfordern.

Mit Reeht kann das Chloroform, wie bereits oben bemerkt,
als eine Bereicherung des™ Arzneimittelschatzes hetrachtet werden.
Es steht dem Opium nicht allein wiirdig zur Seite, sondern iiber-

en noch, In den Chloroform-

trifft dasselbe in manchen Beziehung

ben, dasselbe lingere Zeit zu

inhalationen ist uns ein Mittel
gebrauchen , ohne die nachtheiligen Einfliisse (Stirung der Ver
dauung) fiirchten zu miissen, die bei dem lingeren Gebrauche des
Opiums stets eintreten. Die Wirkung des innerlich angewandten

(Ih]r”‘f-’f“l'lil-‘* ist "‘]”:"“l'\' H!I'i (l:llil‘l'illll-l‘, als die ||:‘_- fnrili[n.ﬁ_ Ir]



kleinen GGaben innerlich gereicht oder inhalirt, wirkt es deprimirend
auf das Nervensystem. Es wird also in allen Krankheitszustinden
das Chloroform indicirt sein, in welchen es sich um Beseitigung
oder Milderung der vermehrten Thitigkeit sowohl sensitiver, wie
motorischer Nerven handelt. Betrachten wir aus der grossen Summe
von Fillen, in welchen die Anwendung des Chloroforms statthatte,
l“l'%i'].ﬁir‘_‘_‘i'[I‘ i welchen es von ;lll;,i'l"il~‘|‘|11'i|]]il'l]i'1ll I‘:]'11||1;'l’ ill‘;_"l('if_{»f

War . 50 waren es ~.-u|rhi-.. i|1 \\'|-|:'|u-[| \'1'I'l|tt‘|H'f!' ‘I‘I‘J;‘[!'i"ﬂ\'l'il {](\_u

Nervensvstems entweder den Krankheitszustinden zu Grunde lag

oder wo Letztere sich mit Ersteren combinirten. Gerade dass man
in Fillen, in welchen die iibrigen gerithmten Mittel ohne Wirkung
blieben, noch zuletzt seine Zuflucht zu dem Chloroform nahm, hat
den Gebrauch desselben zu der ,i"”'..ll'{"‘ .\|Jg'(-1ut‘frl|1vit erhoben und
die Aufstellung bestimmter Indicationen bis jetzt unmoglich ge-
macht. Wenn der Enthusiasmus der Practiker sich erst ein wenig:
gelegt, das Probiren einer rationellen Anwendung Platz gemacht
hat und die Krankheitszustinde, in welchen von dem Chloroform
nichts zu erwarten steht, aus der iibrigen Zahl ausgeschieden sind:
dann wird sich auch die Anwendung desselben auf bestimmte

Indicationen zuriickfiihren lassen.
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welche

zur Erlangung der venia legendi
bei der medicinischen Facullil
Mittwoch den-0.—Mai-1855,
Morgens 10 Uhn,
in der kileinen Aula
dffentlich vertheidigen wird

Dr. F. Hartmann.

Giessen, 1855.

Druck der G, D, Briih1'schien Univ,- Buch- & Steindruckerei.







Alle durch Schusswaffen hervorgebrachten Knie-
gelenkswunden, bei denen eine Verlelzung der Epiphyse
des Femur oder der Tibia statigefunden hat, erfordern
die unmitlelbare Amputation des Oberschenkels, wohin—-
gegen bei Zerschmellerung der Diaphysen der langen
Riohrenknochen die primiire Amputation, sowie die
Entferning der Knochenenden und festen Splitter (nach

Baudens) zu verwerfen isl.
1.

Zwischen Aniimie und Chlorose ist nur ein sub-

jectiver Unlerschied.
11
Die Magenerweichune ist ein cadaveriser Process.
IV.
Weder die neuropalhologische Entziindungstheorie,

noch die Attractionstheorie vermogen das Wesen der

Entziindung vollkommen zu erkliren.




V.

Die Zuckererzeugung in der Leber und der Dia-
betesstich haben das Dunkel iiber die Ursachen des

Diabeles mellitus in Nichls aufeekliirt.
VL.

Die Deleurye’sche Methode des Kaiserschnitles

verdient den Vorzuge vor den iibricen Methoden.
VIL
Der Einfluss des Vagus auf die Verdauung ist ein
geringer.,
VIII.

Die Speichelsecretion steht unter dem Einfluss des

Nervensvslems.






W L

5

Slks. 3

-

-]

A S . A AT .~ . U PO SN GRS T ST W e







lad -, - L : RN " e . o e e L A e TSNS
..- S i e O i N R R TR S ST S R SR R YA

R e e e & e

" - b . P T
ST T A F e e < iy B ARy § e kg 5 SAGERY i Dl

G R e otk SR Ly e MR A IO AN et L oA




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Einleitung.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Darstellung und Prüfung des Chloroforms.
	Seite 7
	Seite 8

	Beschreibung der Apparate.
	Seite 8
	Seite 9

	Versuche über die Wirkung des Chloroforms.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Wirkung der Chloroforminhalationen beim Menschen.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Dose und Application.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Contraindicationen. / Äussere Anwendung.
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	Innere Anwendung.
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Anwendung bei Operationen. / Anwendung in der Geburtshilfe.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Anwendung in der gerichtlichen Medicin.
	Seite 50
	Seite 51

	Todesfälle und Ursachen derselben.
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57

	Antidota.
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Inhalt.
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Thesen, welche zur Erlangung der venia legendi bei der medicinischen Facultät ... öffentlich vertheidigen wird Dr. F. Hartmann.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


